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  Einleitung


  Innerhalb von einem Jahrzehnt wurde Google zu einem weltweiten Begriff und einer Suchmaschine, an der fast niemand vorbeikommt. Google Earth ist inzwischen ebenso bekannt und verknüpft Informationen vielfältigster Art mit einer geographischen Verortung. Wer sich im Raum bewegt, muss sich orientieren können. Die räumlichen Orientierungskompetenzen mit Unterstützung digitaler Medien in den Schulen zu erwerben und zu trainieren liegt nahe.


  Seit es Karten, Atlanten und Globen gibt, beschäftigen sich Kartographen und Geographen mit deren Herstellung und Nutzung. Diese Medien gehörten über Jahrzehnte in den Schulen im Kern zum Fach Geographie.


  Aufgrund der inzwischen realen Existenz der digitalen Medien und des Internets, der freien, weltweiten Verfügung von Google Earth und der unendlichen Möglichkeiten ist es angezeigt, in der Ausbildung von Lehrpersonen ein spezielles Augenmerk auf Lehr- und Lernpotentiale mit Google Earth zu werfen.


  Seit den ersten Computererfahrungen mit Stanzen und Nutzen von Lochkarten in der Kartographie anfangs der achtziger Jahre verfolge ich die Entwicklungen als Mediendidaktiker und Geograph an der Universität Zürich mit grossem Interesse und durfte im Rahmen meiner Vorlesungen immer wieder Neues ausprobieren. Seit einigen Jahren halte ich zu diesem Themenfeld eine Veranstaltung unter dem Titel "Hypergeographie" im Rahmen der Fachdidaktikausbildung von Lehrpersonen an der Pädagogischen Hochschule der Fachhochschule Nordwestschweiz in Basel.


  Zu selten kamen bisher die vielen guten Produkte der Studierenden an die Öffentlichkeit und zu den Lehrpersonen an der Front. Mit der inzwischen einfach gewordenen Publikationsmöglichkeit eines E-Books soll sich dies ändern.


  Die E-Learning-Koordinationstelle der Philosophischen Fakultät, Universität Zürich (ELK) und die Stabsstelle der ETH für Lehrentwicklung und -technologie (LET) haben meine Lehrveranstaltungen in Mediendidaktik, heute unter dem Dach des Instituts für Erziehungswissenschaften, schon oft unterstützt.


  Die ELK hat für dieses E-Book eine Semesterassistenz ermöglicht, was dazu geführt hat, dass Zusatzaufwand geleistet werden konnte. Dr. Marion R. Gruber unterstützte mit dem ELK-Team das Projekt mit Rat und Tat, so dass es letztlich möglich war, die Studierenden mit konkreten Aufträgen auszustatten. Eine wichtige unterstützende Gruppe für das Projekt war auch die SIG Mobile Learning. Durch die Mitarbeit in dieser Gruppe entstanden immer wieder hilfreiche Zugänge, Vernetzungen und Ideen, in welcher Richtung die Umsetzungen in Zukunft sinnvollerweise gehen müssen.


  Zwei Kursgruppen, eine der Universität Zürich mit zwölf Studierenden auf dem Weg zum Gymnasiallehrerdiplom und eine Gruppe mit vierzehn Studierenden der Sekundarlehrerausbildung an der Pädagogischen Hochschule in Basel, waren bereit, Unterrichtssequenzen unter den folgenden Rahmenbedingungen herzustellen.


  
    	Es mussten Lehr- und Lernmaterialien zu Google Earth hergestellt werden, die mit geringem Vorbereitungsaufwand von den Lehrpersonen der jeweiligen Zielstufe und dem entsprechenden Fach genutzt werden können.


    	Eine Kernidee muss die Unterrichtseinheit attraktiv machen.


    	Ich verlangte, dass Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung für die Schüler gross sein müssen.


    	Der Sinn der Sache muss einleuchten.


    	Die Inhalte und Lernziele müssen sich an den Schweizer Lehrplänen orientieren.


    	Die Aufgaben müssen stufengerecht ausgearbeitet und formuliert sein.


    	Die Unterrichtsprojekte mussten innerhalb von drei Monaten erstellt und in den Kursgruppen ausprobiert werden.


    	Es mussten ein erklärender Text für die Lehrpersonen und konkrete Arbeitsaufträge mit Lösungen und Materialien für die Schüler geschrieben werden, welche veröffentlicht werden können. Das heisst, es mussten auch alle Copyrights eingeholt werden. Die einzelnen Artikel stehen ausdrücklich unter der Verantwortung der Autoren.

  


  Für die angehenden Geographielehrpersonen war der Einstieg relativ leicht. Was machten aber beispielsweise Mathematiker oder Germanisten mit Google Earth? Die Produkte geben Antworten.


  Die Veranstaltungen waren ein grosser Erfolg. Vor allem in den Vorlesungen in Basel mit genügend Zeit kam es zu ausserordentlichen Lernerlebnissen. Die Gespräche über die Art und Weise von Aufgabenstellungen, über Sprache, Formulierungen, Fachinhalte waren von höchster Qualität und höchstem Nutzwert für die Studierenden wie auch für den Dozenten.


  Das vorliegende E-Book muss in vielerlei Hinsicht als Entwicklungsprojekt gesehen werden. Aufgrund fehlender Erfahrungen und Beispiele mussten viele Arbeitsprozesse oft in verschiedenen Varianten getestet werden, um ein stimmiges Ergebnis zu finden. Es entstand dadurch ein grosser Aufwand, der im Endprodukt nicht direkt sichtbar ist. Der Fokus konnte zu wenig auf die Inhalte der einzelnen Unterrichtsvorhaben gerichtet werden.


  Die einzelnen Kapitel sind von unterschiedlicher Qualität und die Vielfalt der Möglichkeiten - zum Beispiel von Verlinkungen und den Umgang mit Quellen - wurde bewusst stehen gelassen, um für künftige E-Books Chancen und Grenzen dokumentieren zu können, auch wenn die Rahmenbedingungen des Projektes in einigen Beispielen nicht eingehalten wurden.


  Man beachte Besonderheiten und Qualitäten wie zum Beispiel die Animation im Kapitel Berechnung von Küstenlängen und Fraktale oder die Darstellung von Tabellen und Varianten von Verlinkungen. Was als logisch und einfach erscheinen mag, war im Detail oft Knochenarbeit. Einiges soll in weiteren Büchern verbessert werden.


  Die beteiligten Studierenden verfügen über unterschiedlichste Ausbildungsstände, kommen aus verschiedenen Fachrichtungen. Das Altersspektrum inklusive Berufserfahrung ist breit. Gross waren Interesse und Einsatz.


  Aus didaktischer Sicht ist in diesem Zusammenhang hervorzuheben, dass im Rahmen eines Blended Learning-Ansatzes gearbeitet wurde, aber vor allem die Präsenzveranstaltungen höchsten Nutzwert zeigten. Die Studierenden engagierten sich stark aufgrund der Aufgabenstellung mit dem Ziel des praktischen Nutzens. Durch die Herstellung und das Ausprobieren von Arbeitsblättern untereinenander und mit Schülern während den Präsenzzeiten konnten ausgezeichnete Reflexions- und Lerngelegenheiten geschaffen werden.


  Dieses E-Book als epub-Datei kann grundsätzlich auf Mac, Linux und Windows gelesen werden. Über die einwandfreie Darstellung von Texten und Bilder entscheiden die entsprechenden Reader. Für Macintosh ist iBooks sehr gut, für Windows zeigt Azardi einwandfreie Ergebnisse. Die verlinkten Materialien wurden auf der Dropbox hinterlegt.


  Es bleibt zu hoffen, dass mit der Verbreitung des E-Books viele Lehrpersonen in die Google Earth-Welt fliegen und von den Unterrichtsbeispielen profitieren. Die Texte und Materialien sind eins zu eins nutzbar. Erfahrungen mit ähnlichen Projekten haben gezeigt, dass Lehrpersonen es schätzen, wenn sie sich durch ein solches Buch inspirieren lassen können.


  In diesem Buch beziehen sich Personenbezeichnungen gleichermassen auf Frauen und Männer. Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wurde darauf verzichtet in jedem Fall beide Geschlechter zu benennen.


  Ich danke den Studierenden Roger Pidoux und Corina Tobler sowie Dr. Marion R. Gruber von der ELK für die tolle Unterstützung für Spass, Freude und all die qualifizierten Beiträge, Anregungen und Korrekturen; kurzum für ihren überdurchschnittlichen Einsatz für dieses Projekt, das ohne sie nicht möglich gewesen wäre.


  Peter Gloor


  Zürich, im September 2014


  Aufbau der Unterrichtsbeispiele


  Die Übersicht in der untenstehenden Tabelle gibt Hinweise, um was es in den einzelnen Artikeln geht. Die Beispiele 1 bis 8 sind für die Sekundarstufe 1 (Volksschule), das heisst für die Jahrgangsstufen 7 bis 9 konzipiert, die Beispiele 9 bis 13 für die Sekundarstufe 2 (Gymnasium). Innerhalb der Beispiele gibt es Aufgaben, welche nicht eindeutig zugeordnet werden können. Im Rahmen der Binnendifferenzierung des Unterrichts und je nach Vorkenntnissen der Schüler muss situativ ausgewählt werden. Die Lektionsangaben sind Richtwerte.


  Der folgende Aufbau musste im Rahmen ihrer Beiträge von den Autoren in der Regel eingehalten werden.


  a) Der Haupttext beinhaltet:


  
    	Charakteristisches Einstiegsbild mit einer knappen Einleitung und Übersicht zum Unterrichtsbeispiel


    	Lernziele und Bezüge zu den Lehrplänen


    	Erläuterung von Unterrichtsvoraussetzungen / Rahmenbedingungen


    	Ein orientierender Vorschlag zum Unterrichtsablauf


    	Didaktische Überlegungen


    	Bibliographie

  


  b) Materialien:


  
    	Arbeitsblätter und Lösungen


    	Präsentationen


    	Links

  


  Die folgenden zwei Tabellen geben eine Übersicht zu den hergestellten Unterrichtsbeispielen, um sich zu orientieren, was für wen auf welcher Stufe interessant sein könnte.


  Unterrichtsbeispiele für die Sekundarstufe 1


  
    [image: 140610DokuMitAllenTabellen-AusWord_Seite_01]

    Tabelle 1: Lehr- und Lernaufgaben zu Google Earth - Unterrichtsideen mit Aufträgen und Arbeitsblättern für die Sekundarstufe 1.

  


  Das Google Earth-Tutorial (10.6.2014) eines Sekundarschülers auf Youtube zeigt, wie Jugendliche eigenständig mit dem Programm umgehen und für andere sinnvolle Produkte erstellen können.


  Unterrichtsbeispiele für die Sekundarstufe 2


  
    [image: 140610DokuMitAllenTabellen-AusWord_Seite_02]

    Tabelle 2: Lehr- und Lernaufgaben zu Google Earth - Unterrichtsideen mit Aufträgen und Arbeitsblättern für die Sekundarstufe 2.

  


  Höhenprofile - Der Schulweg in Google Earth


  Fabrizio Cocco und Aline Seebacher


  Die Lerneinheit bezieht sich auf das Erstellen von Höhenprofilen von Hand und elektronisch mit Hilfe von Google Earth. Geplant ist die Lerneinheit für das 6., 7. oder 8. Schuljahr, je nach den individuellen Voraussetzungen der Schüler und den Strukturen des Unterrichts.


  
    [image: DAS_Bild_hoehenprofile]

    Abbildung 1: Das Bild aus Google Earth zeigt den Schulweg (roter Pfeil und weisse Linie) eines Schülers (gelbe Markierung ganz oben im Bild). Die weisse Linie wird von Google Earth direkt in das untenstehende Profil umgewandelt. Zusätzlich werden verschiedenste Daten wie Höhenangaben und Steigungen angezeigt, so dass viele Möglichkeiten und Anlässe bestehen, um diese Werte in vielfältige Fragen und Aufgabenstellungen einzubeziehen. (Quelle: Google Earth)

  


  Als motivierenden Einstiegspunkt wird der Schulweg der Lernenden gewählt. Mit diesem Thema werden nicht nur Kompetenzen im geographischen Bereich, sondern auch in der räumlichen Vorstellungskraft und im mediendidaktischen Bereich erworben. Das Konzept sieht vor, von der originalen Begehung (Exkursion) auszugehen, dazu die klassische Arbeit mit Bleistift und Massstab umzusetzen und danach die digitale Variante mit Google Earth kennen zu lernen. "Die Lerneinheit ist losgelöst von Lehrmitteln und benötigt keinen verpflichtenden Aufbau oder eine Weiterführung.


  Lernziele und Kompetenzen


  Die Lerneinheit unterstützt den Erwerb folgender Kompetenzen aus dem Lehrplan 21 im Bereich Räume, Zeiten, Gesellschaften (RZG) mit Geographie, Geschichte und derjenigen aus dem Bereich des Einsatzes von Informations- und Kommunikationstechnologien (ICT). (Deutschschweizer Erziehungsdirektorenkonferenz 2013, www.lehrplan.ch, 1.3.2014)


  
    	RZG.1.5.a: Die Schüler können geographisch relevante Medien nennen und sie zur Beantwortung geographischer Fragestellungen nutzen (zum Beispiel Text, Bild, Blockbild, Profil, Statistik, Diagramm, Modell, digitale Medien).


    	RZG.1.5.c: Die Schüler können geographisch relevante Medien miteinander vergleichen, sie beurteilen und deren Verwendung für die Beantwortung von Fragestellungen reflektieren.


    	RZG.2.5.a: Die Schüler können geographisch relevante Fragestellungen an ausserschulischen Lernorten untersuchen.


    	RZG.2.5.b: Die Schüler können die an ausserschulischen Lernorten gewonnen Informationen mit anderen Informationsquellen (zum Beispiel Internet, Schulbuch, Sachbuch, Zeitung) vergleichen und die erhobenen Daten einordnen.


    	RZG.2.5.c: Die Schüler können die Qualität der an ausserschulischen Lernorten gewonnenen Informationen für die Beantwortung der Fragestellung beurteilen.


    	RZG.4.2.a: Die Schüler können Fragestellungen mithilfe von physischen, thematischen, topographischen Karten und Satellitenbildern beantworten und Räume mit den Medien charakterisieren.


    	ICT/M.2.4.c: Die Schüler können mithilfe von vorgegeben Medien lernen und Informationen zu einem bestimmten Thema beschaffen.


    	ICT/M.2.4.d: Die Schüler können Vor- und Nachteile von Medien als Informationsquellen benennen.


    	ICT/M.2.4.f: Die Schüler können Kriterien zur Überprüfung der Qualität von Informationen anwenden.


    	ICT/M.2.4.g: Die Schüler können Medien für den eigenen Lernprozess selbstständig auswählen und einsetzen.

  


  Unterrichtsvoraussetzungen und Kontext für den Google Earth-Einsatz


  Um diese Unterrichtseinheit einzusetzen wird eine Infrastruktur benötigt, welche die aktuelle Google Earth-Version (ab Version 7.1.2.2014) unterstützt. Der Einsatz von Google Earth auf dem iPad oder iPhone ist nicht möglich, da die portablen Geräte das Erstellen von Pfaden zur Zeit nicht unterstützen. Empfohlen ist der Einsatz von Geräten mit Mäusen, da sich das Zeichnen eines Pfades mit einem Trackpad als schwierig gestaltet. Zusätzlich ist es von Vorteil, wenn mit einem Klassensatz an Geräten gearbeitet werden kann. Notfalls lassen sich alle Arbeiten in Zweierteams durchführen. Der Unterricht lässt sich in Doppellektionen oder in Einzellektionen durchführen. Es ist davon auszugehen, dass die Lernenden Google Earth als Arbeitsinstrument kennen. Kennen die Lernenden das Instrument nicht, wird empfohlen im Vorfeld eine Einstiegsstunde zu gestalten. Dabei sollte es darum gehen, sich auf der Erde zu orientieren und Suchaufträge zu erfüllen.


  Unterrichtsablauf


  
    [image: 140610DokuMitAllenTabellen-AusWord_Seite_03]

    Tabelle 3: Vorschlag eines Unterrichtsablaufs für 8 bis 9 Lektionen.

  


  Erläuterungen und didaktische Überlegungen


  Lektion 1 und 2


  Der Zeitumfang hängt wegen der Feldarbeit vom Standort der Schule ab. Empfohlen ist es, sich mit einer Orientierungslaufkarte (OL-Karte) an markante Punkte in Schulhaus- oder Dorfnähe zu begeben und die Karte mit der Landschaft zu vergleichen. So sollen die Schüler einen Eindruck vom Transfer der Umgebung mit ihren Höhenunterschieden aufs zweidimensionale Papier gewinnen. Die Erkenntnisse können sich zum Beispiel mit einem sokratischen Gespräch draussen in der Landschaft erarbeiten lassen. Die Karten lassen sich bei Swiss Orienteering (7.6.2014) bestellen.


  Lektion 3 bis 5


  Für diesen Block muss man je nach Klasse und Niveau 2 bis 4 Lektionen einberechnen. Inhalt dieser Einheit sind die theoretischen Grundlagen zu den Höhenlinien und dem Erstellen eines Höhenprofils. Das Ganze wird anhand von Arbeitsblättern erarbeitet, die den Schülern die Möglichkeit bieten, im eigenen Tempo zu arbeiten.

  Nach der Aufgabe 1.2.2 wird empfohlen eine Lektion einzusetzen, um mit den Lernenden, das Gelernte handlungsorientiert zu repetieren. Es soll von jedem Schüler mit Knete ein Berg gebaut werden und danach soll versucht werden, die Höhenlinien dieses Hügels zu zeichnen. Je nach Niveau können Hilfestellungen (im Sinne des Scaffoldings) gegeben werden oder die Lernenden sollen selbst herausfinden, wie man das machen kann. Wenn Zeit bleibt, können die gezeichneten Höhenlinien an andere Schüler weitergegeben werden und diese erhalten den Auftrag, die jeweiligen Hügel nachzubauen.

  Für die Aufgabe 1.3.1 ist es am Besten, wenn die Schüler mit einer ihnen bekannten topographischen Karte arbeiten. Auch hier kann man Karten von "Swiss Orienteering" verwenden. Die Schwierigkeit besteht im Transferieren von einer Luftlinie zu einem Wegprofil. Der Weg muss dabei zuerst auf eine Gerade gebracht werden.


  Lektion 6 und 7


  Diese Einheit sollte in einer Doppellektion unterrichtet werden, damit die Schüler genügend Zeit haben, um mit Google Earth zu arbeiten. Ein Unterbruch und eine Fortsetzung zu einem späteren Zeitpunkt kann zum Verlust der Pfade führen. Mithilfe des Arbeitsblattes kann der Unterricht individuell gestaltet werden, indem die Schüler die Schritte selbstständig ausführen oder die Lehrperson die Schritte zuerst vorzeigt.


  Lektion 8 und 9


  Als Weiterführung könnte von den Schülern ein Höhenprofil einer unbekannten Landschaft gezeichnet werden. Ihr Höhenprofil sollen sie selbständig mit Hilfe von Google Earth überprüfen.

  Dies ist eine Vertiefung, bei der sie zum einen den Einsatz des Programms Google Earth festigen und zum anderen repetieren sie in einer abstrakteren Form (dadurch, dass sie die Landschaft nicht kennen) das Zeichnen eines Höhenprofils. Je nach Niveau der Lernenden kann der Schwierigkeitsgrad anhand einfacher und komplexeren Karten variiert werden.


  Bibliografie


  Deutschschweizer Erziehungsdirektorenkonferenz (2013). Lehrplan 21. Konsultationsfassung, Luzern. (7.6.2014)


  Klett Verlag (2013). TERRAMethode - Ein Höhenprofil zeichnen, Stuttgart. (7.6.2014)


  Materialien


  Arbeitsblatt: Dein Schulweg (6.7.2014)


  Arbeitsblatt: Von Höhenlinien zum Höhenprofil (7.6.2014)


  Lösungsblatt: Von Höhenlinien zum Höhenprofil (7.6.2014)


  Kartenverzeichnis: Swiss Orienteering (7.6.2014)


  Kartenmaterial: Orientierungslaufkarten (7.6.2014)


  Einführung in die Entstehung von Hawaii


  Kathrin Christof und Tabea Reber


  Anhand der attraktiven Landschaft Hawaii wird in diesem Unterrichtsbeispiel zum einen das Thema Kartographie repetiert, zum anderen das räumliche Vorstellungsvermögen erweitert. Die Schüler setzen sich mit der Orientierung in Google Earth auseinander. Dazu gehören im speziellen Distanz- und Flächenberechnungen sowie Höhenprofile. Es wird mit der 360°-Panoramadarstellung gearbeitet. Die gewonnenen Erkenntnisse sollen auf Alltagssituationen übertragen werden können.


  
    [image: Titelbild]

    Abbildung 2: "Vulkanoes National Park" auf Hawaii, Big Island: Anhand einer virtuellen Wanderung (Kilauea Iki Trail) durch eine Caldera lernen die Schüler sich räumlich zu orientieren. (Foto: Kathrin Christof)

  


  Lernziele


  
    	Die Schüler finden mit Koordinaten einen Punkt auf der Erde.


    	Die Schüler sind fähig, Distanzen zu berechnen und diese mit Bekanntem zu vergleichen.


    	Die Schüler können Flächenberechnungen und Grössenvergleiche mit Hilfe von Google Earth durchführen.


    	Die Schüler können ein Höhenprofil zeichnen und Informationen daraus ablesen.


    	Die Schüler finden sich mit Hilfe eines 360°-Panoramas im Gelände zurecht und können sich so die räumliche Umgebung vorstellen.


    	Die Schüler wissen, dass Google Earth verschiedene Ebenen enthält und können daraus Informationen gewinnen.

  


  Unterrichtsvoraussetzungen und Kontext für den Google Earth-Einsatz


  Es wird davon ausgegangen, dass die Schüler:


  
    	Den Umgang mit Koordinaten beherrschen.


    	Das Thema der Plattentektonik behandelt und verstanden haben.


    	Zahlen (Flächen und Längen) vergleichen und interpretieren können.


    	Sich im Raum zurechtfinden und verschiedene Dimensionen (Distanzen) wahrnehmen können.

  


  Unterrichtsablauf
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    Tabelle 4: Vorschlag eines Unterrichtsablaufs für 2 bis 3 Lektionen.

  


  Erläuterungen und didaktische Überlegungen


  Hawaii ist eine attraktive Landschaft, die viele Schüler gerne bereisen würden. Somit ist in der Regel das persönliche Interesse der Schüler geweckt.


  Folgende Einsätze der Aufgaben sind möglich:


  
    	Am Ende des Themas der Plattentektonik


    	Als Weiterführung der Plattentektonik und Hinführung zu Hotspots


    	Repetition des Themas Kartographie


    	Anwenden des bereits Gelernten mit anderem Medium (Werkzeug)

  


  Die Aufgaben werden für Schüler der 9. Klasse (mittleres oder hohes Niveau, E oder P) nach der Behandlung des Themas Plattentektonik empfohlen. Dient die Unterrichtseinheit einer Repetition oder einem Exkurs, können die Aufgaben auch zu einem früheren Zeitpunkt gelöst werden.


  Beispiele aus den Aufgabenblättern


  Die folgenden fünf Bilder müssen mit Hilfe von Google Earth auf dem Weg durch den Vulkankrater verortet werden. Die Schüler sollen dabei lernen, eine virtuelle Geländeansicht in eine Karte umzusetzen, das heisst, sie richtig einzuzeichen und sich dadurch in der räumlichen Orientierungskompetenz zu verbessern.


  
    [image: 16 Bild E]

    Abbildung 3: Ansicht vom Kraterrand, Beispiel einer Frage: In welche Himmelsrichtung schaust du? (Foto: Kathrin Christof)

  


  
    [image: 15 Bild D]

    Abbildung 4: Ansicht und Auftrag: Schau das Panaroma an und beschreibe markante Punkte und Merkmale, welche der Orientierung dienen. (Foto: Kathrin Christof)

  


  
    [image: 14 Bild C]

    Abbildung 5: Ansicht eines durchbrochenen Kraterrandes: Wie heisst der Weg? (Foto: Kathrin Christof)

  


  
    [image: 13 Bild B]

    Abbildung 6: Wie wird das Gebiet allgemein von den Geologen genannt, durch das der Kilauea Iki Trail führt? (Foto: Kathrin Christof)

  


  
    [image: 12 Bild A]

    Abbildung 7: Wie gross ist der Höhenunterschied zwischen dem tiefsten Punkt in der Caldera und dem Kraterrand? (Foto: Kathrin Christof)

  


  Die Lösung mit den Angaben der Fotoaufnahmepunkte findet sich unter Kilauea Iki Trail (7.6.2014)


  
    [image: 10 Höhenprofil _ Kilauea Iki Trail]

    Abbildung 8: Das Höhenprofil wie es in Google Earth anhand des eingezeichneten Kilauea Iki Trails anzeigt wird. Die Fotos von Kathrin Christof (Abbildungen 3 bis 7) stammen vom Weg von Punkt 1 zu Punkt 3. (Quelle: Google Earth)

  


  Didaktische Begründung und Nutzen


  Die erworbenen Kenntnisse der Schüler können von ihnen im praktischen Leben angewendet werden:


  
    	Sie können verschiedene Strecken berechnen, wie zum Beispiel Flugstrecken oder Wanderrouten.


    	Sie können sich Höhenprofile zeichnen lassen. Dies kann beispielsweise bei der Planung einer Schulexkursion behilflich sein.


    	Sie lernen sich an markanten Merkmalen eines Raumes zu orientieren. Diese Fähigkeit ist auch in urbanen Räumen hilfreich, sollte die Technik - sprich Smartphone, GPS oder Tablet - versagen.

  


  Bibliografie


  Deutschschweizer Erziehungsdirektorenkonferenz (2013). Lehrplan 21. Konsultationsfassung, Luzern. (1.3.2014)


  Materialien


  Arbeitsblatt: Einführung in die Entstehung von Hawaii (7.6.2014)


  Lösungen: Einführung in die Entstehung von Hawaii (7.6.2014)


  Präsentation für Lehrpersonen: Einführung zur Unterrichtsidee Hawaii (7.6.2014)


  Leben auf der Koogle 1


  Iris Eckert und Alex Zeder


  "Leben auf der Koogle 1" behandelt zwei Themen für den Unterricht in Geographie, einerseits die Beleuchtungsverhältnisse auf der Erde und anderseits die Zeitzonen. Die Betrachtung der ganzen Kugel bleibt zentral, Ausflüge zu den Details auf der Erdoberfläche kommen nur am Rande vor.


  
    [image: 01_DieKugel]

    Abbildung 9: Die Darstellung der Beleuchtungsverhältnisse ist Anlass für verschiedenste Lerngelegenheiten. Wer findet beispielsweise anhand dieses Bildes die Jahreszeit der Aufnahme heraus? (Quelle Google Earth)

  


  Die Aufgaben passen vom Schwierigkeitsgrad her ins 8. Schuljahr. Die Schüler müssen über grundlegende Kenntnisse bezüglich der Stellung der Erde im Weltraum und dem Gradnetz verfügen. Die Aufgaben dieses Kapitels ermöglichen es, diese Vorkenntnisse zu vertiefen.


  Lehrplan und Lernziele


  In Bezug auf den Lehrplan 21 sind die Inhalte der Aufgaben auf die folgenden Kompetenzbereiche abgestimmt. Die Zahlen beziehen sich auf die Kompetenzbereiche und Kompetenzen.


  1.3 Die Schüler können die Erde als Teil des Sonnensystems charakterisieren und einordnen. Und: Die Schüler können Phänomene erklären, die sich aus der Bewegung und der Stellung der Erde im Sonnensystem ergeben (Jahreszeiten, Tageslängen).


  4.2 Die Schüler können Karten lesen und andere Orientierungsmittel auswerten.


  Die Aufgaben dieses Kapitels stehen in keinem Bezug zu bestehenden Lehrmitteln. Sie bilden eine eigenständige Einheit. Sie können in der Jahresplanung frei eingesetzt werden.


  Fachliche Lernziele


  
    	Die Schüler verstehen die Erde als Kugel, welche gleichzeitig eine dunkle Nacht- und eine helle Tagseite aufweist.


    	Die Schüler ermitteln die unterschiedlichen Tag- und Nachtzeiten an ausgewählten Orten. Diese Informationen können im anschliessenden Geographieunterricht als Fakten verwendet werden, welche für die Kultur und Wirtschaft dieser Orte relevant sind.


    	Die Schüler vertiefen ihre Kenntnisse über das Gradnetz der Erde: Breitenkreise liefern Informationen zum Sonnenstand und zur Dauer des lichten Tages und der Nacht. Sie ergeben sich aus der Lage der Erde zur Sonne (Ekliptik, Jahreszeiten), strukturieren also geophysikalische Merkmale. Längenhalbkreise hingegen helfen, die Erdoberfläche in Zeitzonen einzuteilen und sind relevant für die Zeitmessung. (Die exakte Einteilung der Erde in Längenhalbkreisen wurde erst nach der Erfindung eines exakten Chronometers möglich.)


    	Die Schüler lernen die unterschiedlichen Zeitzonen kennen und wissen, in welcher sie sich befinden. Sie erarbeiten die Bedeutung von Zeitzonen für Länder und ihre Bevölkerung.

  


  Instrumentelle Lernziele


  Die Schüler begeben sich von zweidimensionalen Karten, welche die gesamte Erdoberfläche in verzerrter Form abbilden, hin zu einer Kugel, auf der etwa 40% der Oberfläche eingesehen werden kann. Deshalb müssen sie etliche Steuerungstools von Google Earth kennen und anwenden. Die Kapitel führen die Schüler in die grundlegenden Steuerungsverfahren von Google Earth ein. Die nötigen Einstellungen und Manipulationen werden jeweils zu Beginn einer Aufgabe angegeben.


  Zentral in diesem Kapitel ist die Anwendung des Tools Sonnenverlauf. Die Erdkugel erscheint mit dem Nachtschatten. Es entsteht dabei ein äusserst realistisches Bild der Erde. Das räumliche Vorstellungsvermögen der Schüler wird dadurch optimal gefördert.


  Unterrichtsvoraussetzungen und Kontext für den Google Earth-Einsatz


  Um diese Aufgaben angehen zu können, müssen die Schüler über ein Basisorientierungswissen verfügen. Sie müssen die verschiedenen Kontinente, Länder und einige Hauptstädte kennen und selbständig finden können.


  Wichtig ist, dass die Schüler mit dem Gradnetz vertraut sind. Sie können die Unterschiede von Breitengraden und Längenhalbkreisen beschreiben und kennen Greenwich Meridian, Datumsgrenze, Äquator, Wende- und Polarkreise. Sie sind in der Lage, Nord- und Südpol auf einer Karte und dem Globus zu verorten.


  Der Übergang zum Thema Zeitzonen wird durch Aufgaben unterstützt. Im Vorfeld empfehlen wir einen inhaltlichen Input durch die Lehrperson. Die Schüler sollten mit den mathematischen Grundoperationen und mit der Geschwindigkeitsberechnung vertraut sein.


  Die Schüler benötigen das Add-On World Timezone Clock.


  Unterrichtsablauf
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    Tabelle 5: Vorschlag eines Unterrichtsablaufs für 5 bis 6 Lektionen.

  


  Erläuterungen und didaktische Überlegungen


  Täglich werden die Schüler mit dem Phänomen des wechselnden Sonnenstandes konfrontiert. Die Entstehung von Tages- und Jahreszeiten sind zwar bekannt, eine präzise Erklärung fällt aber oft schwer. Die Aufgaben von Leben auf der Koogle 1 vertiefen die Grundkenntnisse. Die Schüler – alleine oder zu zweit – erarbeiten die Aufgaben möglichst selbständig. Der fachliche Schwierigkeitsgrad wurde auf das 8. Schuljahr hin ausgelegt. Die geforderten Operationen in Google Earth sind vielfältig und helfen das Programm so zu verstehen, dass spätere Erkundungstouren auf der Koogle erhellend und mit Freude gestaltet werden können.


  Wir bewerten den Einsatz von digitalen Arbeitsblättern (neben PDF auch im Wordformat vorhanden) als nützlich. Damit können die Schüler ihre Lösungen im Laufe der Lektionen verändern und erweitern. Die Lehrperson sammelt und moderiert die eingehenden Lösungen. Möglicherweise entsteht ein Dokument mit ausgewählten und korrigierten Schülerbeiträgen, das als Papier der Klasse abgegeben werden kann.


  Karten als geographisches Medium sind unabdingbar. Aber wenn Schüler die Erde aus grossen Distanzen und besonders als Ganzes betrachten wollen, bieten Karten ein perspektivisch verzerrtes Bild und täuschen vor, dass die Erdoberfläche mit einem Blick zu erfassen sei. Ein Globus bietet hier ein realistischeres Bild. Flächen, Winkel und Distanzen sind zur "wahren" Erdkugel ähnlich. Kaum eine Schule bietet einen Klassensatz Globen für den Geographie Unterricht an. Informatikzimmer mit 12 bis 26 Computern sind jedoch üblich. Die Schüler können per Google Earth wie mit einem eigenen Globus arbeiten und die Erdoberfläche in Ruhe erforschen. Die Polgebiete, welche bei Globen durch die Aufhängung verdeckt werden, sind mit Google Earth leicht einsehbar.


  Die Aufgaben von Leben auf der Koogle 1 ermöglichen den Schülern, ihr Vorstellungsvermögen zu schulen und eine flexible Orientierungskompetenz aufzubauen, da die Erdkugel in verschiedenen Positionen betrachtet werden kann.


  Insbesondere die Verwendung der Beleuchtungseinstellungen vermittelt ein ausgesprochen räumliches Bild der Erdkugel. Die Arbeit mit Google Earth schafft einen einzigartigen Zugang zur Thematik der Beleuchtungsverhältnisse.


  Technische Voraussetzungen sind neben dem grundsätzlichen Umgang mit einem Computer nicht gefordert. Die Verwendung von Google Earth sowie die spezifischen Tools werden fortlaufend eingeführt und erklärt.


  Bibliografie


  Deutschschweizer Erziehungsdirektorenkonferenz (2013). Lehrplan 21. Konsultationsfassung, Luzern. (1.3.2014)


  Materialien


  Arbeitsblatt: Leben auf der Koogle (7.6.2014)


  Lösungen: Leben auf der Koogle (Lösungen) (7.6.2014)


  Arbeitsvorlage: Sonnenstände (Excel-Datei) (7.6.2014)


  Lösungen: Sonnenstände Lösungen (Excel-Datei) (7.6.2014)


  Präsentation für Lehrpersonen: Leben auf der Koogle (Präsentation zur Projekterklärung) (7.6.2014)


  Leben auf der Koogle 2


  Raphael Egli und Roger Pidoux


  In dieser Lerneinheit ist die Kugelgestalt der Erde das Leitthema. Wenn es im Unterricht um die Erde als Ganzes gehen soll, arbeiten die Schüler meistens mit Schulbüchern und Landkarten. Falls ein Globus vorhanden ist, so erlaubt dieser der Lehrperson etwas kurz zu demonstrieren, bestenfalls können ein oder zwei Schülern(Schüler) gleichzeitig damit arbeiten.
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    Abbildung 10: Die Erde in Würfelgestalt: Überraschende Darstellungen dienen der Entwicklung des Modelldenkens. (Quelle: Herstellung durch Roger Pidoux auf der Basis von Google Earth-Bildern)

  


  Google Earth erlaubt es den Schüler, selbst zu probieren und zu erfahren, was die Kugelgestalt der Erde für Verkehr und Kartographie bedeutet. Sie können direkt Messungen vornehmen, ohne Material zu zerstören und ohne umständliches Hantieren mit Messbändern.


  Die Aufgabensammlung richtet sich an Schüler der 8. Klasse, wobei sie leicht an die Fähigkeiten verschiedener Stufen angepasst werden können. Der folgende Artikel in diesem E-Book beinhaltet die Lehrerkommentare und Lösungen. Die Arbeitsblätter sind separat aufgeführt. Die erste Aufgabe ist handwerklicher Natur. Die Schüler sollen in Gruppen zu viert je eine Riesen-Weltkugel herstellen. Anhand dieser Weltkugel können Ergebnisse, welche die Schüler während der Aufgaben mit Google Earth erhalten, gesichert und sichtbar gemacht werden.


  Diese Aufgaben könnten sinnvollerweise im Anschluss an "Leben auf der Koogle 1" erfolgen, können aber auch problemlos eigenständig erledigt werden.


  Bezug zum Lehrplan 21


  Die Aufgaben verstehen sich vor allem als Vermittler des Kompetenzbereiches 4 (Räume, Zeiten Gesellschaften). Es geht dabei um den Kompetenzbereich, sich in Räumen orientieren zu können. Darin werden insbesondere folgende Kompetenzen abgedeckt:


  
    	"Die Schülerinnen und Schüler können zu Lernsituationen passend topographische Elemente lokalisieren und einordnen." (Lehrplan 21, S. 113)

  


  Mit den Aufgaben wird die Kompetenz der Schüler gefördert, geographische Elemente aufzufinden. Ausserdem wird das Gradnetz eingeführt.


  
    	"Die Schüler können Karten lesen und andere Orientierungsmittel auswerten." (Lehrplan 21, S. 113)

  


  Die Schüler üben mit Google Earth den Umgang mit Kartenmaterial in einer modernen Form. Obwohl Google Earth interaktiv ist und dreidimensional erscheint, ist die Anzeige zu einem gegeneben Zeitpunkt doch immer eine zweidimensionale Karte und fördert als solche auch den Umgang mit traditionellem Kartenmaterial.


  
    	"Die Schüler können Raumwahrnehmungen und Raumkonstruktionen vergleichen und reflektieren." (Lehrplan 21, S. 114)

  


  Die vorliegenden Aufgaben haben im Kern die Kugelgestalt der Erde und deren Auswirkung zum Thema. Vor allem Aufgabe F lässt die Schüler erfahren, dass eine Kartendarstellung der Erde notwendigerweise verzerrt wird. Auch der Kompetenzbereich 1 wird angesprochen: Natürliche Grundlagen des Planeten Erde erforschen. Dort wird zum Beispiel die Kompetenzstufe 5b berücksichtigt:


  
    	"Die Schüler können Informationen durch einfache Versuche und Experimente erschliessen, räumliche Situationen in Modellen darstellen und Erkenntnisse kommentieren (zum Beispiel Globus, Tellurium, Sandkasten, Grundwassermodell)". (Lehrplan 21, S. 106)

  


  Die Schüler müssen in einer Aufgabe selbst ein einfaches Modell eines fiktiven Planeten erstellen und dieses beurteilen. Aus dem Kompetenzbereich 3 Dynamik von Lebensweisen und Lebensräumen vergleichen und einordnen ist der Punkte 3b abgedeckt:


  
    	"Die Schüler können die Entwicklung des Transports von Gütern und Nachrichten beschreiben (zum Beispiel Flugverkehr, Gütertransport, Kommunikationsmittel)." (Lehrplan 21, S. 111)

  


  In einer Aufgabe zeichnen die Schüler die Transportwege von Gegenständen auf, die ihnen gehören. So können sie ein Bewusstsein für die Ursachen des übermässigen Gütertransports entwickeln.


  Grobziele der Aufgaben


  
    	Die Schüler erlangen Kompetenzen im Umgang mit Kartenmaterial. Sie können einige Kontinente, Länder und Städte auf der Erde verorten. Sie lernen sich auf der Erde virtuell zu orientieren.


    	Die Schüler lernen, die Erde als dreidimensionalen Körper wahrzunehmen.


    	Die Schüler können die Auswirkungen der Kugelgestalt der Erde auf die Kartographie erklären. Sie erfahren ausserdem eine Einführung in das Gradnetz der Erde.


    	Die Schüler können die Auswirkung ihres Konsumverhaltens auf den Gütertransport erklären und Konsequenzen der Klimaerwärmung nennen.

  


  Unterrichtsvoraussetzungen


  Die Voraussetzung für den Einsatz von Google Earth für diese Aufgaben ist handwerkliches Geschick für die Herstellung der Riesen-Weltkugel. Ausserdem ist ein genaues Befolgen der Anweisungen nötig. Der Kontext für den Einsatz kann im Zuge von Unterricht zur Kartographie erfolgen. Die Aufgaben können aber auch dazu dienen, einen Überblick über die Erde zu gewinnen. Ausserdem sollen die Schüler die Erde als kugelförmigen Himmelskörper wahrnehmen. Weiterführend kann auch die Umweltproblematik als Thema oder Globalisierung als Vertiefung behandelt werden.


  Unterrichtsablauf und Übersicht zu den Aufgaben


  Die einzelnen Aufgaben können in den Unterricht einzeln eingebaut werden oder in einer beliebigen Reihenfolge, je nach Bedarf und Thema. Wenn in einer Aufgabe ein Tool benutzt wird, wird dies meist erklärt, eventuell aber auch in einer Aufgabe vorher.
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    Tabelle 6: Vorschlag eines Unterrichtsablaufs für 12 bis 15 Lektionen.

  


  Alle Aufgaben können alleinstehend oder im Verbund mit den anderen gelöst werden. Der Einsatz dieser Aufgaben kann auch im Rahmen einer Werkstatt oder als Lernstationen erfolgen.


  Erläuterungen und didaktische Überlegungen


  In allen Aufgaben dreht es sich um die Kugelgestalt der Erde oder die Erde als Ganzes. Die Schüler nehmen im Geographieunterricht zwar oft verschiedene Kontinente durch. Dabei wird oft vernachlässigt, dass die Erde ein dreidimensionaler Körper ist. Durch Google Earth sollen die Schüler einen neuen Zugang zur Gestalt der Erde finden und ein Bewusstsein für globales Denken und Kartographie entwickeln.


  In diesen Aufgaben wurde bewusst auf den Einsatz von anderen Mitteln der Informatik als Google Earth verzichtet. Die Schüler sollen konzentriert mit einem Programm arbeiten und dessen Möglichkeiten und Beschränkungen ausloten. Die Gefahr der Ablenkung, die durch das Internet droht, ist so minimiert. Die Verknüpfung von handwerklichen Fähigkeiten wie Beispielsweise die Herstellung der Riesen-Weltkugel oder der Prototyp in Erde 2.0 sollen den Handlungsaspekt und das Teamwork hervorheben, während die anderen Aufgaben eher intellektueller Natur, aber trotzdem auch handlungsorientiert sind. Auf diese Weise sollen verschiedene Lerntypen angesprochen werden und damit für Differenzierung gesorgt werden. Die Aufgaben sind zwar mehrheitlich voneinander unabhängig, doch wird oft die Riesen-Weltkugel aus Aufgabe A eingesetzt. Den Lehrpersonen wird empfohlen, diese zu benutzen.


  Erläuterungen zu den einzelnen Aufgaben


  A. Bau einer Riesen-Weltkugel


  Beschreibung und didaktische Überlegungen:


  Bei dieser Aufgabe geht es darum, dass die Schüler eine Riesen-Weltkugel herstellen. Sie lernen auf konstruktive Weise, wie die Welt aufgebaut ist, was alles auf einer Weltkugel eingezeichnet wird und wie weit eigentlich einzelne Orte voneinander weg sind. Sie stellen fest, dass es nicht möglich ist, mit nur einer Karte die ganze Welt wirklichkeitsgetreu aufzuzeichnen. Zusätzlich steht die Erdkugel den Schülern danach für alle anderen Aufgaben als Hilfe zur Verfügung, beziehungsweise kann für die anderen Aufgaben als „Lösungsblatt“ benutzt werden. Diese Aufgabe kann auch im Fach „Bildnerisches Gestalten“ umgesetzt werden.


  Die Schüler sollen eine Transferleistung erbringen. Sie sollen die Darstellung vom Medium Computer in die "Realität" holen. Dadurch beschäftigen sie sich mit den Darstellungen: sie gehen vom Konsumieren in das Erschaffen über. Es gibt mehrere Vorteile des Einsatzes von Google Earth als Modell für diese Aufgabe gegenüber einem klassischen Globus. Meist ist nur ein Globus vorhanden, so dass nicht mehrere Schüler gleichzeitig arbeiten könnten. Die Schüler lernen auch, sich eine zweidimensionale Abbildung räumlich vorzustellen. Der Transfer vom Computer auf die Weltkugel erlaubt es, die Grösse und Relationen der Kontinente und Meere zu repetieren. Die Weltkugel wird in späteren Aufgaben nochmals benutzt. So erkennen die Schüler, dass ihre Arbeit geschätzt und gebraucht wird.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können auf einer Kugel die Längen- und Breitengrade korrekt einzeichnen.


    	Die Schüler können Informationen von einem Medium in ein anderes transferieren.


    	Die Schüler können die Kontinente richtig auf der Erde verorten.

  


  B. In 80 Tagen um die Welt
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    Abbildung 11: Die Verknüpfung von Bekanntem mit Neuem: Die Stationen aus dem Roman in 80 Tagen um die Welt können als Basis zum Arbeiten dienen, Beispiel Eifelturm. (Quelle: Google Earth)

  


  Beschreibung und didaktische Überlegungen


  Die Schüler ordnen einige Städte aus "in 80 Tagen um die Erde" den entsprechenden Ländern zu und erstellen Screenshots von Sehenswürdigkeiten. Die Lehrperson könnte den Schüler alternativ auch den Roman geben, um fachübergreifend zu arbeiten. Die Liste mit den besuchten Städten auf dem Arbeitsblatt kann dann weggelassen werden. Falls die Schüler den Roman nicht schon gelesen haben oder er gerade behandelt wird, ist der Aufwand für die Suche nach den Stationen der Reise wahrscheinlich zu gross. Aufwand und Ertrag stehen dann nicht in einem sinnvollen Verhältnis.


  Die Schüler könnten aber dadurch auch ein wichtiges literarisches Werk neu erleben. Mit dieser Aufgabe sollen die Schüler ein Gefühl für die Distanzen auf der Erde und die Lage von wichtigen Ländern bekommen. Diese Länder können als Ankerpunkte zur Orientierung auf der Erde dienen.


  Lösungshilfen zu:


  1. Bereiste Länder: England, Frankreich, Italien, Ägypten, Indien, China (wobei Hongkong damals eine britische Kolonie war), Japan, USA, Irland (und am Schluss zurück in England).


  6. Vor 1869 (Suez-Kanal und Transkontinentaleisenbahnstrecke in USA) hätte die Reise wesentlich länger gedauert. Die Fertigstellung dieser beiden Grossprojekte hat die Menschen damals sehr stark beeindruckt.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können 9 wichtige Länder und ihre Hauptstädte benennen und sie auf der Erde lokalisieren.


    	Die Schüler können wichtige Sehenswürdigkeiten den richtigen Ländern zuordnen.

  


  C. Die Erde hinter Gittern


  Beschreibung und didaktische Überlegungen


  Die Schüler zeichnen einige Längen- und Breitengrade auf und stellen eine fiktive Reise zusammen, die sich an den Breitengraden orientiert. Sie messen die Strecken, welche die verschiedene Breiten- und Längengrade aufweisen. Das Prinzip des Koordinatennetzes wird nochmals repetiert und auf seine Besonderheiten hingewiesen.


  Lösungen:


  2. Länge des 20. Breitengrades = ca. 30'000 km


  3. Gemessene Strecken: Länge des Äquators: ca. 40'000 km Länge des 75. Breitengrades: ca. 10'500 km Länge des 30. Längengrades: ca. 40'000 km


  4. Beispiellösungen: Der Nullmeridian ist der Längengrad 0. Der Äquator ist der Breitengrad 0.


  5. Die Längengrade sind ca. 40'000 km lang. Sie sind alle gleich lang. Sie sind auch ungefähr gleich lang wie der Äquator. Die Breitengrade sind aber nicht alle gleich lang. Sie werden gegen die Pole zu kürzer.


  6. Die Abbildung 12 zeigt die Lösung.
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    Abbildung 12: Die korrekten Bezeichnungen der Kreise und Linien von der Seite.

  


  7. Die Abbildung 13 hilft zum Verdeutlichen wie die Längengrade 180° Ost und 180° West zusammenfallen.
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    Abbildung 13: Wiederum die Darstellung der korrekten Bezeichnung der Kreise und Linien, allerdings von oben.

  


  8. Der Nullmeridian führt durch die Sternwarte von Greenwich (London) hindurch.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können den Begriff Nullmeridian und seine Lage erklären.


    	Die Schüler können den Unterschied zwischen Längen- und Breitengraden nennen und können einschätzen, wie die Lage der Längen- und Breitengrade auf der Erde ist.


    	Die Schüler können ein grobes Koordinatennetz zeichnen.


    	Die Schüler können erklären, was der Äquator ist.

  


  D. Treibstoff sparen


  Beschreibung und didaktische Überlegungen


  Die Schüler planen eine Flugroute um die Welt mit drei Stationen. Zuerst messen sie die Strecke entlang eines Breitengrades, so wie es die meisten instinktiv tun würden. Das zweite Mal fliegen sie eine Route, die sie schräg über die Breitengrade führt, näher zu den Polen hin, wie es auch die kommerzielle Luftfahrt tut. Den Schüler wird sich vielleicht einmal nach dieser Aufgabe die Gelegenheit bieten, ihre eigene Flugroute auf Langstreckenflügen zu verfolgen. Sie sollen realisieren, dass die offensichtliche Lösung nicht immer die beste ist, dass Kartographie in vielen Bereichen wichtig ist und die Erdoberfläche nicht so einfach abzubilden ist.


  Lösungen:


  1. Hier werden die Schüler wahrscheinlich "ja" wählen. Auf einer Karte ist der direkte Weg entlang des Breitengrades 50° Nord. Paris-Vancouver: ca. 9'000 km.


  3. Die Verwendung einer Karte mit grösserem Massstab würde mehr Präzision erlauben. Paris-Vancouver: ca. 9'000 km.


  4. Strecke Paris-Vancouver-Ulan Bator-Paris = ca. 26'000 km.


  5. Die Strecke misst nun neu ca. 23'000 km. Die Route führt nicht mehr den Breitengraden entlang, sondern in einem Dreieck schräg über die Erde (vom Nordpol aus gesehen).


  6. Die Strecke aus Aufgabe 4 ist ca. 3'000 km kürzer. Die Piloten sparen so Zeit und vor allem Treibstoff.
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    Abbildung 14: Google Earth hilft bei der Suche nach den kürzesten Reiserouten, zum Beispiel bei Flügen über die Pole. (Quelle: Google Earth)

  


  Lernziele


  
    	Die Schüler können eine reale Auswirkung der Kugelgestalt auf die Planung von Flugrouten nennen.


    	Die Schüler können erklären, warum die Piloten vermeintlich "nicht den direktesten" Weg auf Langstreckenflügen nehmen.

  


  E. Reisen ohne zu frieren


  Beschreibung und didaktische Überlegungen


  Zuerst fahren die Schüler nur auf dem Wasser um die Welt, dabei müssen sie grosse Umwege auf sich nehmen, wie zum Beispiel zur Zeit von Ferdinand Magellan. Danach unternehmen sie nochmals eine Fahrt um die Welt. Diesmal dürfen sie die grossen Kanäle benutzen. Dazu könnte die Lehrperson zum Beispiel auch den Bau des Panamakanals als weiterführendes Unterrichtsthema einbringen. Die Schüler nehmen die Existenz grosser Bauwerke oft als gegeben hin und hinterfragen deren Grund nicht. Auch vor einem geschichtlichen Hintergrund macht diese Aufgabe Sinn. Die Schüler können dadurch besser nachvollziehen, warum man so lange wenig über die Erde wusste und warum Entdeckerfahrten mit Gefahren und Entbehrungen verbunden waren.


  Lösungen:


  1. Bei Aufgabe 1 muss die Strecke südlich von Afrika und Südamerika verlaufen. Es muss ein grosser Umweg in kalte Zonen und gefährliche Gewässer in Kauf genommen werden. Länge der Strecke: grob geschätzt 63'000 km.


  2. Länge der Strecke: grob geschätzt 48'000 km .Durch die Kanäle spart sich die Schifffahrt enorme und gefährliche Umwege.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können erklären, warum es früher so langwierig und gefährlich war, Schiffsreisen um die Welt zu unternehmen.


    	Die Schüler können die Bedeutung der grossen Kanäle für die Schifffahrt begründen.

  


  F. Länder sammeln


  Beschreibung und didaktische Überlegungen


  Die Schüler reisen wieder entlang der Breitengrade um die Erde. Dabei sollen sie möglichst viele oder möglichst wenige Staaten durchqueren. Hier üben die Schüler Umgang mit Karten und die Orientierung auf der Erde. Nebenbei bekommen sie spielerisch einen besseren Überblick über die Länder der Erde, dies auch bei Ländern, die im Unterricht vielleicht nicht zur Sprache kamen.


  Lösungsbeispiel:


  1. Beispiel: Auf dem Streifen zwischen dem Äquator bis zum 5. Breitengrad kann man ca. 18 Länder besuchen.


  4. Am wenigsten Länder betritt man, wenn man nahe den Polen um die Erde reist.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können die Namen und die Lage ausgesuchter Länder nennen und einige wichtige Sehenswürdigkeiten zuordnen.


    	Die Schüler sollen erkennen, dass die Pole nicht aus einzelnen Ländern bestehen.

  


  G. Arme Kartographen


  Beschreibung und didaktische Überlegungen


  Die Schüler zeichnen Amerika aus verschiedenen Ansichten heraus. Sie vergleichen nun diese Ansichten und erkennen die Verzerrung, die entstanden ist. Ausserdem bilden sie mit Alufolie die Erdkrümmung nach und merken dann, dass man diese nicht richtig zweidimensional abbilden kann. Die Schüler haben sicher auch schon verschiedene Kartendarstellungen gesehen. Hier erhalten sie Gelegenheit zu erfahren, wie verzwickt diese Aufgabe für Kartographen ist. Sie sollen auch lernen, kritisch über Karten nachzudenken.


  Lösungen:


  1. und 2. In Aufgabe 1 und 2 sollten die Schüler eine Zeichnung erhalten, bei der der Nord- und Mittelamerika einigermassen unverzerrt in Blau aufgezeichnet sind. Dagegen ist die Darstellung, die rot eingezeichnet ist, stark verzerrt.


  3. In Aufgabe 3 sollten die Schüler erkennen, dass die Ansicht die Verzerrung bestimmt und das es nicht egal ist, von woher man etwas anschaut oder eine Karte zeichnet. Verzerrung kann bei einer Kartendarstellung nie vermieden werden.


  4. Hier sollten die Schüler erklären, dass eine Kugel nie richtig auf einem flachen Blatt Papier abgebildet werden kann. Die Alufolie wird zerrissen oder wird zerknüllt.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können den Einfluss nennen, den verschiedene Ansichten der Erde auf die Form der Darstellung haben.


    	Die Schüler können erklären, warum es für Kartographen unmöglich ist, eine Karte verzerrungsfrei zu erstellen.

  


  H. Der blaue Planet


  Beschreibung und didaktische Überlegungen


  Die Schüler sollen selbst erkennen, dass Wasser den Grossteil der Erdoberfläche bedeckt. Dazu drehen sie die Erde so, dass fast nur Wasser zu sehen ist. Anhand des Höhenprofils einer sehr flachen Insel sollen sie die Problematik einer möglichen Klimaveränderung erkennen. Anstatt eines Unterrichts mit dem erhobenen ökologischen Zeigefinger sollen die Schüler selbst die Problematik erarbeiten.


  Lösungen:


  1. Kiritimati oder Christmas Island liegt bei dieser Ansicht ziemlich im Zentrum. Im Screenshot sind bewusst die Koordinaten sichtbar, dies als Hilfe, falls die Insel nicht gleich gefunden wird (zur Förderung von Bewältigungsstrategien).


  - Die Erde besteht zu einem guten Teil aus Meeren und Gewässern (71%). Von weiter weg betrachtet ist sie tatsächlich ein blauer Planet.


  - Der Schutz der Meere ist also ein wichtiger Faktor beim Umweltschutz und sollte nicht vernachlässigt werden.


  2. Die durchschnittliche Höhe des Pfades liegt bei 0 bis 3 Metern, je nach Streckenverlauf.


  3. Bei so einem flachen Höhenprofil haben die Bewohner der Insel zu Recht Angst vor dem kleinsten Anstieg des Meeresspiegels, der teilweise durch das Abschmelzen der Polkappen verursacht werden könnte.


  - Wenn das Packeis oder einfacher gesagt das Eis an den Polkappen abschmilzt, schwindet auch der Lebensraum der Tiere, die auf diesem Eis leben.


  - Keine Nation ist so richtig für den Schutz der Meere zuständig. Die Meere werden nicht so gut geschützt, wie es nötig wäre.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können erklären, warum der Schutz der Meere wichtig für die Erde ist.


    	Die Schüler können zwei negative Auswirkung einer Klimaerwärmung nennen.


    	Die Schüler können erklären, warum die Erde "der blaue Planet" genannt wird.

  


  I. Die Erde 2.0


  Beschreibung und didaktische Überlegungen


  Die Schüler erfinden die Erde nochmals neu, hier können sie ihre Fantasie einsetzen. Sie müssen die gewählte Form und die Auswirkung auf den Sonneneinfall aber begründen. Danach betrachten sie kritisch die Darstellungsweise von Google Earth. Sie erinnert beim ersten Anblick an ein ptolemäisches Weltbild mit der Erde im Zentrum und einer Sonne, die um sie kreist. Die Schüler sollen dabei lernen, die Art und Weise wie die neuen Medien die Welt darstellen, kritisch zu beleuchten. Für die Schüler ist Google Maps oder Google Earth eine wichtige Referenz, der sie aber nicht unreflektiert vertrauen sollten. Die Aufgabe, bei der sie selbst eine Erde erfinden sollen, ist nicht eine reine Spielerei. Die Schüler sollen lernen, die Eigenschaften eines Modells zu beurteilen. Sie sollen dabei auch reflektieren lernen und lernen, ausserhalb der gewohnten Bahnen zu denken. Ausserdem müssen sie die Kontinente auf ihrem Modell einzeichnen und repetieren so die Lage der Erdteile zueinander.


  Lösungen:


  2. Die Gestalt des fiktiven Planeten hätte grosse Auswirkung auf den Tag/Nacht-Rhythmus und die Verteilung des Sonnenlichts. Wäre die Erde zum Beispiel eine Scheibe, ginge die Sonne ganz plötzlich unter, es gäbe keine richtigen Sonnenuntergänge mehr, wenn die Sonne zum Beispiel senkrecht zur Drehachse stünde.


  3. Hier gibt es keine eindeutige Lösung. Die Schüler sollen aber ihre Wahl begründen können. Denkbar wäre ein Würfel, eine "Perlenkette", ein Ring, eine hohle Erde mit einer Sonne in der Mitte, eine Scheibe mit Loch (durch das die Sonne wandern könnte), eine Schüsselform mit Ozean in der Mitte, ein Zylinder, etc.


  6. Google Earth stellt es bei der ersten Betrachtung so dar, als kreise die Sonne um die Erde. Wenn man es geschickt einstellt, sieht es ganz so aus. Tatsächlich kreist die Erde um die Sonne, allerdings nur einmal pro Jahr, wodurch sich die Jahreszeiten erklären lassen. Dadurch, dass sich die Erde um sich selbst dreht, entsteht der Tag- und Nacht-Rhythmus.


  7. Bezugspunkt für die Betrachtenden ist immer die Erde. Für sie steht die Erde im Weltraum vermeintlich.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können die Erde richtig zur Sonne positionieren.


    	Die Schüler können Darstellungen kritisch betrachten.


    	Die Schüler können einfache Modelle herstellen und ihre Eigenschaften analysieren.


    	Die Schüler können erklären, wie Tag und Nacht entstehen.

  


  J. Reise um die Erde mit deinen Gegenständen


  Beschreibung und didaktische Überlegungen


  Praktisch alle unsere Konsumgüter werden kreuz und quer durch die Welt transportiert. Die Schüler suchen sich daheim vier Sachen aus und bestimmen mit Hilfe von Google Earth die Strecken, die diese bis in die Schweiz zurückgelegt haben. Nicht darin eingerechnet sind die Transporte der Rohstoffe und Halbfertigprodukte, dies kann noch von der Lehrperson thematisiert werden. Die Schüler vergleichen diese Strecken mit dem Erdumfang, wahrscheinlich betragen sie ein Vielfaches davon. Sie sollen die Strecken auch grafisch auf der Riesenweltkugel zur Veranschaulichung festhalten. Den Schülern soll dabei ihre Rolle und Macht als Konsumenten bewusst werden.


  Lösung:


  4. In Aufgabe vier sollte vorkommen, dass der Transport Umweltprobleme und viel Verkehrsaufkommen verursacht. Es könnte auch auf die schlechten Arbeitsbedingungen und geringen Umweltschutzauflagen in ärmeren Ländern hingewiesen werden.

  Im zweiten Satz sollte genannt werden, dass vermehrt lokale Produkte gekauft werden könnten. Allerdings könnte dies auch zu einem Ausfall des Einkommens vieler Arbeiter, zum Beispiel in Fernost, führen. Es könnte weiterführend darüber diskutiert werden, was schlimmer ist: Erwerbsausfall oder Umweltschäden. Ausserdem könnte das Sparen oder das Wiederverwenden von Produkten als Alternative erwähnt werden.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können zwei negative Auswirkungen des Ferntransportes von Gütern nennen.


    	Die Schüler können zwei Möglichkeiten zur Reduktion der Transportwege nennen.


    	Die Schüler können erklären, wie sie mit ihrem Konsumverhalten den Gütertransport beeinflussen können.

  


  S. Google-Earth-Roulette


  Beschreibung und didaktische Überlegungen


  Aufgabe S ist ein Spiel, das die Schüler selbstständig in Gruppen spielen können. Es kann aber auch mit der ganzen Klasse gespielt werden. Die Schüler drehen die Erde in Google Earth so, dass sie sich weiter dreht (einem Roulette oder Glücksrad ähnlich), die Erde erhält quasi einen Schubs. Das Land wo sie dann stehen bleibt, soll erraten werden.

  Das Spiel Google Earth-Roulette kann in diversen Situationen und für diverse Anreize genutzt werden. Zum einen entsteht durch das Spiel eine Auflockerung des Unterrichts, zum andern entwickelt sich auch ein Leistungsanreiz, der die Schüler dazu bewegt, sich die Länder zu merken und zu lernen. Das Spiel sollte mehrmals gespielt werden. Dies sollte den Schüler vorher gesagt werden. Dadurch erhoffen wir uns, dass einige Schüler zuhause mit Google Earth selbständig üben, damit sie beim nächsten Spiel besser sind. Das Spiel erlaubt den Schüler auch, ihr geographisches Wissen mit dem der anderen Schüler zu vergleichen und Lücken zu erkennen.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können Länder, Hauptstädte und Meere benennen und verorten.


    	Die Schüler lernen sich an Regeln zu halten, fair zu spielen und miteinander umzugehen.


    	Affektives Ziel: Die Schüler erleben Geographie mit Spass und erhalten einen neuen Zugang zum Fach.

  


  Bibliografie


  Deutschschweizer Erziehungsdirektorenkonferenz (2013). Lehrplan 21. Konsultationsfassung, Luzern. (1.3.2014)


  Materialien


  Arbeitsblatt: Leben auf der Koogle (7.6.2014)


  Präsentation für Lehrpersonen: Leben auf der Koogle (7.6.2014)


  Der Klimablog


  Alica Junker und Julian Merkli


  Klima- und Vegetationszonen gehören zum Geographieunterricht. Klima und Wetter sind spannende Phänomene. Der Klimawandel ist derzeit in aller Munde. Um diese Themen zu betrachten, braucht es mehr als nur ein paar Lektionen. Die Schüler müssen sich intensiv mit den verschiedenen Klima- und Vegetationszonen auseinandersetzen und sich fast täglich mit dem Wetter befassen, um grundlegende Zusammenhänge zu verstehen. Darüber hinaus werden viele Wetterphänomene heutzutage im Internet besprochen. Tobt zum Beispiel ein Taifun in Japan oder fegt El Nino über den amerikanischen Kontinent, so informieren uns die digitalen Medien heutzutage am schnellsten darüber.
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    Abbildung 15: Beginn eines tropischen Wirbelsturms: Klima- und Vegetationszonen sowie deren mögliche Veränderungen sollen mit Hilfe von Google Earth und durch den Einsatz eines Blogs bearbeitet werden. (Foto: Alica Junker)

  


  Hier sehen wir die Möglichkeit den Schülern eine spannende Lerneinheit zu bieten, wo sie sich mit allen Hilfsmitteln des Internets - besonders aber durch Google Earth - mit den Klima- und Vegetationszonen, den Meeresströmungen und Windsystemen und den Klimakatastrophen auseinandersetzen können.


  Unterrichtsidee


  Unser Projekt ist ein Blended Learning-Projekt, das durch den Einsatz eines Klimablogs geprägt ist. Die meisten Daten werden digital gesammelt. Dazu wird ein Klassenblog geführt. Im Blog werden Hausaufgaben erteilt, Probleme besprochen und Ungereimtheiten veröffentlicht. Es ist die Idee, einen Austausch zwischen den Teilnehmenden auszulösen. Es entsteht für die Lehrpersonen eine besondere und erweiterte Form mit den Schülern zu kommunizieren.


  Die Schüler arbeiten oft selbstständig. Sie entscheiden selbst, wie viel Zeit sie einem Thema widmen möchten. Das Internet bietet die Möglichkeit, sich individuell vertieft in ein Thema einzulesen. Es ist dadurch möglich, einen binnendifferenzierten Unterricht zu unterstützen.


  Besonders motivierte Schüler finden eine Zusatzseite, wo sie weiterführende Aufgaben bearbeiten können oder besonders knifflige Probleme besprochen werden. Durch die offene Struktur des Blogs kann jederzeit eine aktuelle Aufgabe eingeschoben werden oder die Art der Aufgaben angepasst werden.


  Der Blog postet die wichtigen Layers für Google Earth, entweder als Link oder direkt als Download. Der Blog wird neben dem normalen Unterricht laufen aber auch im Unterricht selbst eingesetzt. Es sollen Zeitfenster für die Schüler zur Verfügung gestellt werden, in denen sie sowohl mit Google Earth wie auch mit dem Blog arbeiten dürfen.


  Unterrichtsablauf
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    Tabelle 7: Vorschlag eines Unterrichtsablaufs für 7 bis 9 Lektionen.

  


  Methodische Überlegungen: Blog und/oder Arbeitsblatt


  Wir kombinieren Google Earth und traditionelle Ergebnissicherung mit Hilfe eines Arbeitsblattes. Die Voraussetzung für die Durchführung der folgenden Lernsequenzen ist natürlich die Verfügbarkeit von Google Earth für alle. Im regulären Unterricht können die Arbeitsblätter in gedruckter Form benutzt werden, um eine (traditionelle) Ergebnissicherung zu gewährleisten. Wir empfehlen den Einsatz von gedruckten Arbeitsblättern für Klassen, die über keine vertieften Erfahrungen im Bereich E-Learning (Arbeitsanweisungen, Ergebnissicherung, Austausch im Internet via Blog) verfügen.


  Als alternative oder quasi moderne Ergebnissicherung sehen wir die Nutzung eines Blogs. Die meisten Daten werden digital gesammelt. Hier sehen wir den passenden Einsatz für einen Blog, der gemeinsam mit der Klasse geführt wird. Ein Blog bietet die Möglichkeit, auf einem weiteren Kanal - wenn gewünscht täglich - mit den Schülern in Kontakt zu treten. Hier werden Hausaufgaben erteilt, Probleme besprochen und Ungereimtheiten veröffentlicht. Am wichtigsten ist aber der kontinuierliche Austausch zwischen den Partizipierenden, der durch einen Blog auf eine andere Art als bisher ermöglicht werden kann.


  Besonders motivierte Schüler finden eine Zusatzecke, wo sie weiterführende Aufgaben bearbeiten können. Durch die offene Struktur des Blogs kann jederzeit eine aktuelle Aufgabe eingeschoben werden oder die Art der Aufgaben angepasst werden.


  Es werden über eine Blogseite die wichtigen Overlays für Google Earth gepostet und den Schüler zum Download zur Verfügung gestellt. Der Blog wird neben dem normalen Unterricht laufen, wird aber auch im Unterricht selbst eingesetzt. Es sollen Zeitfenster für die Schüler zur Verfügung gestellt werden, in der sie sowohl mit Google Earth, wie auch mit dem Blog arbeiten sollen.


  Technische Umsetzung


  Es gibt viele Seiten, die das Einrichten eines Blogs sehr einfach machen. Wir empfehlen edublog, Blogger oder Wordpress. Als Lehrperson empfiehlt es sich darauf zu achten, dass man sich selbst die Administratorenrechte erteilt, je nach Klasse kann man auch die Kommentare moderieren.


  Die Schüler stellen ihre Lösungen jeweils als eigene Seiten oder als Kommentare zu den Posts ins Netz. Ein Tag in der Woche wird als „Überarbeitungstag“ genutzt. Hausaufgaben müssen bis zu diesem Tag gemacht sein und im Netz stehen.


  Der administrative Aufwand ist bei dieser Arbeit anfangs sehr hoch und auch der Fortgang des Projekts ist zu Beginn vom Input und der Umsetzung der Lehrperson abhängig.


  Didaktische Überlegungen


  Sachlage


  Mit diesem Projekt möchten wir den Schülern das Aneignen von geographischem Wissen durch Google Earth ermöglichen. Primär geht es uns um die Erarbeitung geographischer Themen und die Navigation mit der Software Google Earth. Im Vordergrund steht jedoch auch das Entdecken von unbekannten Orten durch das freie Suchen von Momentaufnahmen, die Erkenntniserweiterung durch animierte Bilder sowie die Förderung des Einfühlungsvermögens in fremde Gebiete. Dies alles kann mit diesem Projekt erreicht werden. Es kann sein, dass gewisse Schüler vor lauter Neugier an einem Ort auf der Erdkugel länger verweilen als geplant. Wir empfehlen nicht zu intervenieren.


  Bedingungen


  Der Lehrplan21 fordert (Konsultationsfassung von 2013, im Bereich Räume, Zeiten Gesellschaften, ab S. 104): „Schüler können verschiedene Landschaftszonen und Landschaftstypen beschreiben und die entsprechenden klimatischen Grundlagen zuordnen (Klimadiagramme, typische Vegetation von Savanne, Wüste, Subtropen, gemässigte Breiten, tropischer Regenwald, Polregionen). Sowie: „Schüler können geographisch relevante Medien nennen und sie zur Beantwortung geographischer Fragestellungen nutzen (zum Beispiel Text, Bild, Blockbild, Profil, Statistik, Diagramm, Modell, digitale Medien“.


  Sinn/Bedeutung


  Durch den Einsatz von Google Earth können sich die Schüler Schritt für Schritt das Thema der Klima- und Vegetationszonen digital erarbeiten. Dabei werden die Kompetenzen im Umgang mit verschiedenster Software gestärkt. Sie haben die Möglichkeit, verschiedene Vegetationszonen aus Nah und Fern zu erkennen und zu beschreiben. In einem weiteren Schritt ermöglichen Overlays, die einfach runtergeladen werden können, eine komplett neue Sicht auf die Erdkugel. Der Vorteil dabei ist, dass zwischen verschiedenen Overlays, Ansichten und Legendeneinblendungen gewechselt werden kann.


  Durch den zusätzlichen Einsatz eines Blogs auf dem die Ergebnisse online verwaltet werden, können die Schüler lernen, wie man ganze Lernsequenzen digital verwalten kann. Ferner ermöglicht ein Blog einen steten Austausch zwischen den Schülern und der Lehrperson und stärkt die Kompetenzen im Umgang mit elektronischen Medien. Der Lehrplan 21 sieht vor, dass die Schüler verschiedene Landschaftstypen und -zonen beschreiben und ihnen die entsprechenden klimatischen Grundlagen zuordnen können.


  Voraussetzungen für den Unterricht


  Ideal ist, wenn pro Schülerin oder Schüler eine voll ausgestattete Arbeitsstation mit der neusten Version von Google Earth, Word und einem schnellen Internetzugang zur Verfügung steht.


  Die Schüler müssen mit dem Gradnetz der Erde vertraut sein und müssen folgende Begriffe kennen: Nordhalbkugel, Südhalbkugel, Äquator, Längengrad, Breitengrad, Südpol, Nordpol. Die Schüler müssen mit den Begriffen Wetter und Klima vertraut sein. Es wird auch vorausgesetzt, dass die Schüler über eine gute Orientierung im Raum verfügen. Ausserdem müssen sie in der Lage sein, sich in die räumliche Darstellung der Weltkugel in Google Earth versetzen zu können. Wir empfehlen eine Einführung zur Arbeit mit Google Earth, bevor die Lernsequenzen durchgeführt werden.


  Bibliografie


  Deutschschweizer Erziehungsdirektorenkonferenz (2013). Lehrplan 21. Konsultationsfassung, Luzern. (1.3.2014)


  Materialien


  Arbeitsblatt: Klima- und Vegetationszonen (7.6.2014)


  Lösungen: Klima- und Vegetationszonen (7.6.2014)


  Google Earth-Datei Hurrtracks: Layer mit den Verlaufslinien von Wirbelstürmen (7.6.2014)


  Präsentation für Lehrpersonen: Klimablog als Projekt (7.6.2014)


  Stadtaufbau und -entwicklung


  Sinah Gerdes, Pascal Blaser und Pascal Jost


  Städte sind ein zentrales Instrument der heutigen Zeit. Sie beherbergen die Industrie und stellen damit Arbeitsplätze zur Verfügung. Sie bieten unterschiedlichsten Bevölkerungsschichten ein Zuhause. Einkaufsmöglichkeiten und andere Dienstleistungen sind auf engem Raum verfügbar. Mit steigender Selbstständigkeit beginnen Schüler der Sekundarstufe 1 diese Städte zu erforschen.
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    Abbildung 16: Die Altstadt und Umgebung von Aarau mit der Aare. (Foto: Verkehrsverein Stadt Aarau)

  


  Mit unserer Lerneinheit sollen sie einen differenzierten Einblick in eine Stadtstruktur erhalten und die geschichtlichen Hintergründe erkennen. Am Ende sollen sie die Unterschiede zu Städten anderer Länder erkennen und erklären können.


  Lernziele


  Diese Lerneinheit bezieht sich auf den Kompetenzbereich „Lebensräume nutzen und gestalten“ des Lehrplans 21 (Konsultationsfassung von 2013). Es werden vor allem die Kompetenzstufen 3a: „Die Schüler können Merkmale und Funktionen von Städten beschreiben und erklären (zum Beispiel Zentrumsfunktion, Grösse, soziale und funktionale Gliederung, Bevölkerungsstruktur, Kern-Rand-Gefälle)“ und 3c: „Die Schüler können wichtige Veränderungen und Entwicklungen in Städten untersuchen und charakterisieren (zum Beispiel Citybildung, Veränderungen durch soziale Ungleichheiten, Segregation, Revitalisierung) berücksichtigt.


  Unterrichtsablauf
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    Tabelle 8: Vorschlag eines Unterrichtsablaufs für 7 bis 14 Lektionen.

  


  Erläuterungen und didaktische Überlegungen


  Vorwissen und Einstieg


  Die Schüler brauchen kein spezielles Vorwissen für diese Lernumgebung. Es reicht, wenn sie ihre Heimatstadt oder eine Stadt in der Nähe kennen und einige wichtige Orte davon benennen können.


  Als Aktivierung und Motivation ist beispielsweise ein Mindmap im Plenum möglich, ausgehend von dem zentralen Begriff „Stadt“. Für ländlichere Schulen ist auch ein kurzer Vergleich der einzelnen Gemeinden und ihren Bedeutungen möglich, ehe man anschliessend den Fokus auf die für die Region bedeutendste Gemeinde beziehungsweise Stadt richtet.


  Teil 1: Gemeinsames Entdecken einer Stadt


  Der erste Teil der Lernumgebung ist stark durch das Arbeitsblatt gelenkt. Einerseits wird in diesem Teil Google Earth kennengelernt, anderseits wird gemeinsam mit den Lernenden eine erste, vorgegebene Stadt genauer angeschaut. Je nach Selbstständigkeit der Klasse kann die Lehrperson mehr oder weniger Unterbrüche in diesem ersten Teil einstreuen.


  Schritt 1-4: In den ersten Schritten lässt man die Schüler Google Earth sowie die ausgewählte Stadt, in unserem Beispiel Aarau, entdecken, noch ohne konkretere Aufträge zu erteilen. Mit einer Sammlung im Plenum kann die Lehrperson feststellen, was die Schüler als zentrale Merkmale einer Stadt feststellen. An diesem Punkt kann die Lehrperson die Betrachtung auch in Richtung Stadtgrenzen lenken. Google Earth bietet bisher keine Darstellung der Gemeindegrenzen an. Diese können aber mithilfe von Google Maps angezeigt werden. Erwähnenswerte Aspekte sind:


  
    	Es existieren wenige bis keine sichtbaren Stadtgrenzen oder Hinweise darauf auf einem Luftbild.


    	Siedlungen sind mittlerweile miteinander verwachsen und die Ortsgrenzen können von aussen nicht mehr klar getrennt werden.
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    Abbildung 17: Die weiss gestrichelte Linie zeigt Gemeindegrenzen von Aarau. Diese muss mit Hilfe von Google Maps erstellt werden. Google Earth bietet keine Darstellung dieser Grenzen an. (Quelle: Google Earth)

  


  Schritt 5-7: Bei den nächsten Schritten geht es um die Stadteinteilung in drei Zonen. Die eingeschalteten Symbole in Schritt 5 sollen helfen, die 3 Zonen zu erkennen. Sie sollen aber auch zeigen, was für Institutionen in den jeweiligen Zonen zusätzlich vorkommen, deren Vorhandensein den Schülern noch nicht bewusst war.


  Mit der Polygon-Funktion in Google Earth sollen die drei Zonen eingeteilt werden und typische Gebäude dieser Zonen genannt werden. Je nach Ausrüstung des Schulhauses können die Einteilungen anschliessend mit unterschiedlichen Methoden verglichen werden: Eine Cloud kann vorgängig eingerichtet werden, in welche die Schüler einen Screenshot hochladen.


  Die Lehrperson kann auf die Computer zugreifen und die Ergebnisse einzeln am Beamer zeigen.


  Die Schüler gehen zwei Minuten durch den Computerraum und schauen sich die anderen Ergebnisse an.


  Bei diesem Vergleich wird man feststellen, dass es viele ähnliche aber nicht identische Resultate gibt. Wichtig ist es an diesem Punkt darauf hinzuweisen, dass es keine Musterlösung gibt, da oftmals Übergänge zwischen Altstadt/Stadtzentrum und Wohnvierteln keine klaren Grenzen haben.


  
    [image: Text02_Aarau-Gliederung]

    Abbildung 18: Vier verschiedene Zonen werden mit farbigen Markierungen von den SuS bestimmt, zum Beispiel: Gelb Altstadt/Stadtzentrum, Blau Wohnzonen, Grün Industrie und Gewerbe, Rot Freizeit-/Sportanlagen. (Quelle: Google Earth)

  


  Als Beispiel ist hier Aarau dargestellt. Auffällig ist dabei der Stadtteil im Westen von Aarau, der von der Sportinfrastruktur geprägt ist und daher eine eigene vierte Zone bildet. Dieser Aspekt zeigt, dass die Städte zwar ähnliche Muster aufweisen, aber immer auch Besonderheiten besitzen können.


  Schritt 8: Beim letzten Schritt wird der Fokus auf die unterschiedlichen Verkehrswege gelegt. Je nach betrachteter Stadt sind diese sehr individuell angelegt. Gemeinsamkeiten zeigen sich durch diese Punkte:


  
    	Die Autobahnen umgehen die Stadt, oder aber sind unter- oder oberirdisch im Stadtbild verankert.


    	Der Schienenverkehr besitzt einen Hauptbahnhof im Zentrum für den Personenverkehr, hat aber auch Zugang zur Industriezone für den Güterverkehr.


    	Der Schiffsverkehr (falls die Stadt einen besitzt) unterteilt sich ebenfalls in Personen- und Gütertransport.

  


  Schritt 9: Als Zusammenfassung dieses ersten Teiles sollen nochmals die wichtigsten Erkenntnisse der Schüler kurz vorgestellt werden.


  Teil 2: Selbstständiges Erstellen einer Stadteinteilung


  In der zweiten Aufgabe sollen die in Aufgabe 1 gelernten Methoden selbstständig auf eine neue Stadt übertragen werden. Dabei steht es der Lehrperson frei, Stadt beziehungsweise Städte, Umfang und Präsentationsmethode zu wählen.


  Für die Stadtwahl sind insbesondere geeignet:


  
    	Heimatstadt (wie auf dem Aufgabenblatt)


    	Grosse Schweizer Städte (Zürich, Bern, Basel, Genf, St. Gallen, Winterthur, …)


    	Europäische Städte (zum Beispiel Rom, Grosseto, Piombino, …)

  


  Vorgängig sollte von der Lehrperson aber geklärt werden, ob sich die Stadt für eine Einteilung gut eignet.


  Die Präsentationsmöglichkeiten lassen ebenfalls folgende Freiheiten zu:


  
    	Analog zu Aufgabe 1 (wie auf dem Arbeitsblatt)


    	Gestaltung eines Plakats und Präsentation


    	Vortrag mit Unterstützung von Google Earth

  


  Je nach Zeit und Ausrüstung sind also vielfältige Einsatzmöglichkeiten vorhanden. Von der kurzen Behandlung der Heimatstadt bis zur umfangreichen Präsentation einer italienischen Stadt.


  Teil 3: Stadtplanung


  Im dritten Teil der Lernumgebung dreht sich das Thema um die Stadtplanung.


  Um sich mit dem dritten Thema genauer zu befassen, sollte ein kurzes Video (20.7.2014) über die Stadtentwicklung Frankfurt am Main entweder im Plenum oder von den Schülern einzeln angeschaut werden.


  Da sich in unserer Zeit einige Städte erst sehr spät entwickelt haben, sind sie durch Stadtplaner konstruiert und angelegt worden. Dies zeichnet sich unter anderem durch geplante rechtwinklige Strassensysteme aus. Für die Veranschaulichung eignen sich Städte wie Palm Springs oder Las Vegas.


  
    [image: Text03_PalmSprings]

    Abbildung 19: Stadtstruktur von Palm Springs in Florida als Gegenstück zu den europäischen Städten. (Quelle Google Earth)

  


  Auf diesem Bild von Palm Springs ist die Stadtstruktur gut ersichtlich. Eine Einteilung in drei Gebiete ist nur schwer oder kaum möglich. Erkennbare Strukturen sind Dienstleistungsbetriebe, welche vorwiegend an grossen Strassen und Kreuzungen liegen, während sich Schulen und Wohngebiete an kleineren Strassen befinden. Das Verkehrswesen ist ausserdem auf den Strassenverkehr ausgelegt.


  Die Schüler sollen erkennen, dass insbesondere der Aufbau der europäischen Städte (zum Beispiel Frankfurt am Main oder Basel) durch ihren langen geschichtlichen Hintergrund geprägt ist, während bei neueren amerikanischen Städten von Beginn auf effiziente Planung gesetzt wurde. Einige Vor- und Nachteile einer solchen geplanten Stadt sollen herausgefunden und als Themenabschluss verankert werden.


  Ergänzungsmöglichkeiten


  Die Lerneinheit lässt sich mit folgenden Ideen erweitern oder lässt Verknüpfungen zu anderen Themen zu, die vielleicht schon vorher behandelt wurden. Mit vorhandenem Material sind beispielsweise folgende Verknüpfungen möglich:


  Als Hausaufgabe erstellen die Schüler mit ihren Smartphones Fotos verschiedener Stadtzonen ihrer Heimatstadt, welche in der nächsten Lektion vorgestellt und eingeordnet werden. Mit dieser Methode bekommen die Schüler die Stadtgebiete nicht nur in Vogelperspektive zu Gesicht.


  Landeskarten: Die Schüler betrachten die Stadt zusätzlich auf den offiziellen, vom Bundesamt für Landestopographie erstellten, Karten und haben so einen Vergleich der realen Darstellung und der Kartendarstellung.


  Zukunftsplanung: Die Schüler sind für die Stadtplanung in einer von ihnen eingeteilten Stadt zuständig. Sie erstellen Ideen für die zukünftige Entwicklung mit einem Fallbeispiel einer neuen Stadtzone.


  Bibliografie


  Deutschschweizer Erziehungsdirektorenkonferenz (2013). Lehrplan 21. Konsultationsfassung, Luzern. (1.3.2014)


  Materialien


  Video: Stadtentwicklung Frankfurt, Video, ZDF. (20.7.2014)


  (www.zdf.de/ZDFmediathek/beitrag/video/1903908/Stadtentwicklung-Frankfurt)


  Vorlage zur Stadtentwicklung von Frankfurt: Bilder (7.6.2014)


  Arbeitsblatt: Stadtentwicklung (7.6.2014)


  Google Earth-Datei Aarau: Layer für Aarau (7.6.2014)


  Präsentation für Lehrpersonen: Klimablog als Projekt (7.6.2014)


  Arbeitsüberlegungen für Lehrpersonen zum Projekt: Ideensammlung (7.6.2014)


  Die Stadt El Ejido - Entdeckung eines Plastikmeers


  Remo Ziltener


  In diesem Unterrichtsvorschlag geht einerseits darum die Schüler mit dem Programm Google Earth vertraut zu machen und anderseits sie für die Zusammenhänge des Weltmarktes und des Weltgeschehens zu sensibilisieren.


  
    [image: Ejido-050-2]

    Abbildung 20: Land unter Plastik in Spanien. (Foto: Remo Ziltener)

  


  Die Arbeit ist so aufgebaut, dass sich die Schüler ohne Vorwissen an das Thema herantasten können. Die Entdeckung von „El Ejido“ und dessen Grösse erstaunt. Zuerst wird den Schüler das Ausmass des „Plastikmeeres“ anhand von Google Earth vermittelt, wobei erste Programmelemente wie die Sichthöhe angesprochen werden. Des Weiteren werden die Schüler anhand eines Textes sowie von Videos zum Thema geführt. Die Aufgaben sind nicht ausschliesslich ergebnisgesteuert. Sie sollen die Schüler auch zum Entdecken und Denken anregen. Sie sollen letztlich den Wert des Programmes Google Earth als Unterstützung zur Textinterpretation und Orientierung im geographischen Raum sowie zur Erkennung von Flächenverhältnissen kennen lernen.


  Die Aufgabenstellung ist für die Sekundarstufe 1 in der 8. oder 9. Klassen für verschiedene Anforderungsstufen gedacht und benötigt zur Bearbeitung eine Doppellektion.


  Lernziele


  
    	Schüler lernen mit den Funktionen von Google Earth umzugehen.


    	Schüler können sich anhand eines Textes geographisch mit und in Google Earth orientieren.


    	Schüler lernen (sozio-)geographische und wirtschaftliche Zusammenhänge verstehen.

  


  Unterrichtsablauf


  
    [image: 140610DokuMitAllenTabellen-AusWord_Seite_10]

    Tabelle 9: Vorschlag eines Unterrichtsablaufs für 3 Lektionen.

  


  Da das Thema viel Diskussionsstoff liefert und zur Weiterbearbeitung anregt, können weitere Lektion zur Vertiefung hinzugezogen werden.


  Unterrichtsvoraussetzungen


  Die Unterrichtseinheit dient zur Heranführung an das Programm Google Earth (Vorkenntnisse nicht nötig). Es werden dabei vor allem die Basiskenntnisse gefördert (Orientierung, Sichthöhe, Zoom, Beobachtung und Interpretation). Das Unterrichtsbeispiel eignet sich auch als Einführung ins Arbeiten mit Google Earth.


  Erläuterungen und didaktische Überlegungen


  Die Schüler gehen ohne grosses Vorwissen an das Thema beziehungsweise an das Programm Google Earth heran.


  
    [image: snip]

    Abbildung 21: Praktisch die gesamte Fläche um die Stadt El Ejido ist landwirtschaftlich genutzt und von Plastik bedeckt. (Quelle: Google Earth)

  


  Schritt 1: Zuerst geht es darum, sich auf der virtuellen Karte, anhand der Suchaufgabe zurecht zu finden und den Zoomfaktor kennenzulernen. Des Weiteren sollen die „Auffälligkeiten“ des Küstenabschnittes schriftlich erfasst und anhand eines Screenshots gesichert werden.


  Schritt 2: Um den Schüler das Ausmass beziehungsweise die Fläche von El Ejido näher zu bringen, wurde ein Flächenvergleich herangezogen. Barcelona bot sich als Stadt im selben Land und mit hohem Bekanntheitsgrad an.


  Schritt 3: Beim nächsten Schritt werden der Artikel „Billige Vitamine“ und die beiden Youtube-Videos herangezogen. Der Artikel soll über die Ereignisse und Zustände in El Ejido informieren und die Videos sollen dies unterstützen.


  Schritt 4: Die Schüler sollen nun aufgrund des Textes und der Videos die folgenden Fragen beantworten:


  
    	Warum sind die Erträge der Gegend wirtschaftlich gesehen trotzdem sehr niedrig?


    	Beschreibt die Auswirkungen auf die Menschen der Gegend!


    	Woher stammen immer noch die meisten Arbeiter? Erklärt die Lage auch geographisch!

  


  Die Schüler sollen dabei lernen, Informationen von Medien (Text, Videos) mit der „Karte“ von Google Earth zu verbinden.


  Schritt 5: Der letzte Schritt vor der Zusatzaufgabe stellt einen Reflexionsteil dar, wobei die Schüler ihre Rolle als Konsumenten wahrnehmen sollen und ihr Konsumverhalten überdenken sollen.


  Zusatzaufgabe: Die Zusatzaufgabe dient zum einen als Zeitpuffer und zum andern, um schnelle Schüler zu weiteren Erkenntnissen zu führen. El Ejido zählt neben der Chinesischen Mauer und dem Kahlschlag im Amazonas zu den wenigen von Menschenhand geschaffenen „Objekten“, die bei guten Sichtverhältnissen vom Weltall gesehen werden können. Dieser Vergleich soll die Schüler für das Ausmass von El Ejido sensibilisieren.


  Ergänzungsmöglichkeiten


  Als einfache Weiterführung bieten sich weitere Flächenverhältnisse (mit Einbezug der Polygon-Funktion von Google Earth) an. Des Weiteren stellt El Ejido einen guten Einstieg zum Thema „Nachhaltigkeit“ dar.


  Der moderne Sklavenhandel, der in El Ejido herrscht, lässt sich gut mit dem Thema „Apartheit“ im Fach Geschichte verknüpfen, um die Schüler darauf zu sensibilisieren, dass Geschichte einen Gegenwartsbezug hat.


  Bibliografie


  Deutschschweizer Erziehungsdirektorenkonferenz (2013). Lehrplan 21. Konsultationsfassung, Luzern. (1.3.2014)


  Materialien


  Arbeitsblatt: Das Plastikmeer (7.6.2014)


  Lesetext: Billige Vitamine (7.6.2014)


  Lesetext: Land unter Plastik (7.6.2014)


  Wandel des Aralsees


  Meltem Caymaz


  In der vorliegenden Unterrichtssequenz geht es um das Recherchieren, Erlernen, Einüben und Vortragen geographischer Inhalte mit aktuellen Bezügen. Die Schüler lokalisieren den Aralsee und vergleichen die Grösse des Sees in den Jahren 1973 und 2013. Dies geschieht mit Hilfe von Overlays in Google Earth. Dazu erkunden sie die Hintergründe der Umweltveränderungen am Aralsee. Die Schüler erforschen individuell und selbständig, erklären, erörtern, belegen die Sachverhalte und präsentieren in Teams.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können primäre Erfahrungen, mediale und virtuelle Quellen nutzen, um Fragen zu beantworten.


    	Die Schüler lernen Google Earth als Rechercheinstrument zu einem bestimmten Thema einsetzen.


    	Die Schüler können ausgewählte Orte auffinden, markieren und Informationen mit diesen Orten verknüpfen sowie anhand von Overlays vergleichend darstellen.


    	Die Schüler können aktuelle Medien zielgruppengerichtet nutzen, um ihre Gedanken und ihr Wissen vor Publikum zu präsentieren.


    	Die Schüler suchen eigenständig zum Thema "Aralsee" gezielt Informationen und erkennen Fakten und Zusammenhänge.

  


  Unterricht, Rahmenbedingungen


  Die Unterrichtseinheit ist für 4 bis 6 Lektionen vorgesehen und für das 8. oder 9. Schuljahr geeignet.


  Folgende technische Voraussetzungen sollten erfüllt sein: Eine ausreichende Anzahl von Computern mit Internetzugang und installiertem Google Earth, dazu ein Wechseldatenspeichermedium (zum Beispiel USB-Stick).


  Die Schüler sollten die Funktion "Overlay" in Google Earth kennen und verstehen. Sie kennen zudem einige Suchmaschinen im Internet, um Recherchen zu betreiben und wissen wie man Informationen sammelt, strukturiert und organisiert (speichern und ablegen).


  Die Schüler recherchieren in Vierergruppen über das Verschwinden des Aralsees. Sie lokalisieren diesen Ort in Google Earth, notieren die Koordinaten und durchsuchen zusätzliches Material zu diesem Thema anhand von bereitgestellten Arbeitsblättern. Sie bereiten eine Gruppenpräsentation vor (beispielsweise eine Powerpointpräsentation). Sie beschreiben und begründen die Rechercheergebnisse.


  Bibliografie


  Deutschschweizer Erziehungsdirektorenkonferenz (2013). Lehrplan 21. Konsultationsfassung, Luzern. (1.3.2014)


  Materialien


  Arbeitsblatt: Wandel des Aralsees (7.6.2014)


  Küstenlängen und Fraktale


  Martino Antognini und Marco Schmid


  Diese Unterrichtseinheit hat zum Ziel, am Beispiel von Küstenlängenmessungen und Fraktalen in die Thematik der Unendlichkeit einzuführen. Es handelt sich dabei um ein eher untypisches Thema der Mathematik. Die Verknüpfung mit Google Earth und einer in der Alltagswelt (be)greifbaren Beobachtung soll dazu dienen, die Attraktivität für mathematisches Denken zu fördern und soll als abwechslungsreiche Ergänzung zum regulären Unterricht angesehen werden. Dabei stand folgender Leitgedanke im Vordergrund: "Die Bereitschaft, geistige Herausforderungen spielerisch anzunehmen, soll gefördert werden." (Idee aus dem Lehrplan der Kantonsschule Kollegium Schwyz)


  
    [image: 01_titel_bild]

    Abbildung 22: Länge der Küste des Zugersees. Gelber Pfad: grob gemessen, Roter Pfad: genau gemessen. (Quelle: Google Earth)

  


  Konkret sollen die Schüler fähig sein, die Länge einer beliebigen Küste mit Hilfe von Google Earth zu bestimmen. Zu Beginn wird sehr grob gemessen und später immer genauer. Dabei wird die Küstenlänge immer grösser und die kognitiv anspruchsvolle Frage taucht auf: „Was passiert, wenn ich immer genauer messen würde?“


  Als Modelle für diese Überlegungen ins Unendliche dienen uns die Fraktale, deren Strukturen sich mit den Küsten vergleichen lassen. Die Fraktale setzen einen hohen Grad an abstrakter Vorstellungsfähigkeit voraus und sind ab dem 11. / 12. Schuljahr geeignet.


  Lernziele


  Die Schüler setzen sich mit einem neuen Werkzeug (Pfadwerkzeug von Google-Earth) auseinander, erstellen mit deren Hilfe Daten und visualisieren diese.


  
    [image: 02_Pfadwerkzeug]

    Abbildung 23: Pfadwerkzeug von Google Earth zum Messen der Küstenlänge. (Quelle: Google Earth)

  


  Die Schüler vergleichen und interpretieren die Daten/Graphen und entwerfen Hypothesen über die gemachten Beobachtungen.


  Die Schüler unterscheiden zwischen einem mathematisch, abstrakten Modell und einem ähnlichen Objekt aus der Wirklichkeit.


  
    [image: 03_mandelbrotmenge_mit_insel]

    Abbildung 24: Küsten mit Fraktalen Eigenschaften. Hier, Computergenerierte Landschaftsgrafik einer Insel in Form der Mandelbrot-Menge (Quelle: Wikipedia "Mandelbrot-Menge", 1.3.2014).

  


  Unterrichtsvoraussetzungen


  Hardware


  Die Schüler brauchen Zugang zu einem Computer, an welchem sie die "Aufgabenblatt Anleitung" (Dateiname) lösen können. Die Lehrperson braucht für Visualisierungen und Erläuterungen einen Beamer.


  Software


  Google Earth und eine Software um einfache Graphen zeichnen zu können. Die Funktionalität einer Büroanwendungssoftware, wie Microsoft Excel oder Word, genügt.


  Fachliches Vorwissen


  Die Schüler können aus Tabellen Graphen zeichnen. Die Thematik der Reihen und Folgen sollte den Schüler bekannt sein. Dies wird gebraucht, um zu zeigen, dass die Längen bei gewissen Fraktalen gegen Unendlich streben (siehe zum Beispiel Koch-kurve-und-schneeflocke/, 1.3.2014).


  
    [image: 04_kochkurve_nach_5_iterationen]

    Abbildung 25: Kochkurve deren Länge gegen Unendlich strebt. (Quelle: Koch-kurve-und-schneeflocke/, 1.3.2014).

  


  Unterrichtsablauf


  Die Erarbeitung der Thematik wurde in zwei Phasen aufgeteilt. In der ersten Phase sind die Schüler aktiv mit Google Earth am Arbeiten und sammeln alle wichtigen Daten, die sie für das "Aufgabenblatt Anleitung" brauchen. In der zweiten Phase werden die Daten interpretiert, Hypothesen entworfen, die Resultate des ganzen Arbeitsprozesses zusammengetragen und entsprechende Schlussfolgerungen gezogen.


  Phase 1


  
    [image: 140610DokuMitAllenTabellen-AusWord_Seite_10]

    Tabelle 10: Vorschlag eines Unterrichtsablaufs für 2 Lektionen (Phase 1).

  


  
    [image: 05_diagramm_Kuestenlaenge_Zugersee]

    Abbildung 26: Küstenlänge des Zugersees bezüglich der Anzahl Punkte. (Quelle: Google Earth)

  


  Wie die Punkte eingetragen wurden, zeigt das Bild der Animation: Darstellung der Küstenlängen.


  
    [image: 05b_animation]

    Animation 1: Mit zunehmender Anzahl der Messpunkte (rote Punkte) steigt die Genauigkeit der Küstenlänge. (Quelle: Google Earth)

  


  Phase 2
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    Tabelle 11: Vorschlag eines Unterrichtsablaufs für weiter 2 Lektionen (Phase 2).

  


  Erläuterungen und didaktische Überlegungen


  Zentral bei der Erarbeitung ist die Benutzung des Pfadwerkzeugs aus Google Earth. Um die Küstenlänge zum Beispiel eines Sees genau zu bestimmen, werden immer mehr Punkte eingezeichnet, das heisst, die Streckenabschnitte werden immer kleiner. Diese geistig, mathematische Modellvorstellung, der stetigen Verkleinerung, gibt uns eine Möglichkeit, mit hoher Genauigkeit die Länge einer Küste sehr genau zu berechnen. In der Realität stösst man jedoch nach einer Weile auf technische und physische Grenzen. Die Streckenabschnitte lassen sich nicht mehr weiter unterteilen, da erstens der Computer nicht unendlich kleine Zahlen darstellen kann und zweitens stellt sich die Frage: Wie sieht in der physischen Welt eine unendlich kleine Strecke überhaupt aus? An dieser Stelle soll ein Denkprozess in den Schüler ausgelöst werden, welcher sie über diese Kontroverse zwischen Modell und Wirklichkeit nachdenken lässt.


  Trotz der Unterschiede der Modellvorstellung und der Realität sind wir auf solche Modelle angewiesen, um eine qualitativ ansprechende Aussage wie hier der Küstenlänge, machen zu können. Je nach Situation sollte aber erkannt werden, dass es ab einem gewissen Punkt keinen Sinn mehr macht, noch genauer zu messen. Allerdings könnte man mathematisch die Streckenabschnitte immer weiter verkleinern (Grenzwert der Streckenlänge gegen Null), in der Realität jedoch nicht.


  Die Unterstützung der Lehrperson in der Klassendiskussion kann nach dem Schema des Scaffoldings erfolgen (siehe Mietzel 2007). Dabei ist zu beachten, dass die Unterstützungen nicht zu direktiv gegeben werden, sonst könnte der Dialog an kognitiver Substanz verlieren. Ebenfalls sollte nicht zu vorschnell geholfen und die Denkarbeit der Schüler nicht unterbrochen werden. Dies verlangt von der Lehrperson einen hohen Grad an Sensibilität für die Situation (siehe Dubs 2009).


  Bibliografie


  Benoît Mandelbrot (1967). How Long Is the Coast of Britain? Statistical Self-Similarity and Fractional Dimension, Science, New Series, Vol. 156, No. 3775.


  Dubs, R. (2009). Lehrerverhalten. Ein Beitrag zur Interaktion von Lehrenden und Lernenden im Unterricht. Verlag SKV, S. 172-174.


  Mietzel, G. (2007). Pädagogische Psychologie des Lernens und Lehrens. Göttingen: Hogrefe Verlag, S. 116 ff.


  Quellen


  Fraktale, Wikipedia (1.3.2014)


  Julia-Menge, Wikipedia (1.3.2014)


  Kantonsschule Kollegium Schwyz, Lehrplan (1.3.2014)


  Koch-kurve-und-schneeflocke, http://www.fraktalkunst.de (1.3.2014)


  Küstenlänge, Wikipedia (1.3.2014)


  Mandelbrot-Menge, Wikipedia (1.3.2014)


  Unendlichkeit, Wikipedia (1.3.2014)


  Materialien


  Animation: Julia-Menge (7.6.2014)


  Arbeitsblatt: Aufgabenblatt Anleitung (7.6.2014)


  Java-Programm: Julia-Menge


  Mathematik: Tour de Mathe-Suisse


  Silvan Biffiger und Daniele Pagani


  Die Idee des Projekts basiert auf der Tour de Suisse. Dabei sollen die Schüler die zweite Etappe von 2013 selber mit Google Earth erkunden und messen. Ein Bezug zu realen mathematischen Problemen steht im Mittelpunkt. Dies soll spielerisch geschehen und die Freude an der Mathematik wecken.


  
    [image: 01DasBild]

    Abbildung 27: Streckenmessungen mit Google Earth: Als Beispiel die gelb markierte Strecke von Quinto nach Crans-Montana. (Quelle: Google Earth)

  


  Die Etappe ist in 5 Checkpoints unterteilt, wobei die Schüler die einzelnen Teilstrecken in Google Earth mittels des Lineals messen. Dann müssen sie die Zeit für diese Abschnitte mit der Geschwindigkeitsformel berechnen und ihre gemessene mit der tatsächlichen Strecke vergleichen. Wer exakt misst, erreicht das Ziel schneller und gewinnt tendenziell den "Wettbewerb". Bei jedem Checkpoint werden mathematische Fragen beantwortet, die realitätsbezogen sind. Diese Fragen dienen den Schülern als Repetition und zur Anwendung ihrer Fähigkeiten in vielen unterschiedlichen Themen. Deshalb eignet sich dieses Projekt ideal als Vorbereitung für die Jahresprüfung oder die Maturaprüfung. Ob man das Projekt in Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit macht, kann die Lehrperson selber entscheiden.


  Lernziele


  
    	Die Schüler können mit dem Werkzeug Lineal in Google Earth umgehen.


    	Die Schüler können die Geschwindigkeitsformel anwenden und in eigenen Worten wiedergeben.


    	Die Schüler können mit Hilfe der Prozentrechnung berechnete Werte mit tatsächlichen Werten vergleichen.


    	Die Schüler können eigenständig Flächen- und Volumenberechnungen an alltäglichen Körpern durchführen.


    	Die Schüler können zwischen Punkten die Steigung und den Neigungswinkel mit Hilfe des Pythagoras-Satz berechnen.


    	Die Schüler können Geradensteigungen zwischen Punkten bestimmen.

  


  Unterrichtsvoraussetzungen


  Arbeitsplatz


  Informatikraum oder die Schüler nehmen ihre eigenen Laptops mit.


  Team


  Es kann alleine, zu zweit oder in der Gruppe gearbeitet werden.


  Hilfsmittel


  Taschenrechner und eventuell das eigene Skript.


  Vorwissen


  Die Schüler können Prozentrechnen (8. Schuljahr), um die Fehlermarge zu berechnen und der Satz von Pythagoras (9. Schuljahr) kann angewendet werden. Zudem wurden lineare Funktionen (9. Schuljahr), Volumen- sowie Flächenberechnung (8. Schuljahr) im Unterricht behandelt.


  Unterrichtsablauf


  Am Anfang muss die Lehrperson den Schüler das Werkzeug (Tool) „Lineal“ in Google Earth zeigen und erklären wie man damit Pfade berechnet. Die Klasse muss nun den Ordner mit den Etappendetails herunterladen. Danach erklärt die Lehrperson den genauen Ablauf, worauf die Schüler mit dem eigentlichen Projekt beginnen. Die Lehrperson ist zur Aufsicht, Hilfe und Kontrolle der Aufgaben ebenfalls vor Ort.


  Falls man für den Unterricht nicht genügend Zeit zur Verfügung hat, kann man auch weniger Checkpoints nehmen oder weniger Aufgaben lösen lassen. Jedoch sollten mindestens drei Einzelstunden zur Verfügung stehen, so wie es in der folgenden Tabelle auch gehandhabt wird:
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    Tabelle 12: Lektionsablauf für 3 Lektionen.

  


  Erläuterungen


  Die Etappe ist 131 km lang und ist in 5 Checkpoints unterteilt. Am Anfang müssen alle Schüler den Ordner mit den Checkpoints herunterladen. Dann werden in Google Earth die 4 Teilstrecken jeweils mit Hilfe des Werkzeug-Tools „Lineal“ gemessen. Mit der Geschwindigkeitsformel s = vt müssen sie die Zeiten für diese Abschnitte berechnen. Dabei steht s für die Strecke, v die Geschwindigkeit und t die Zeit. Die Geschwindigkeiten erhalten die Schüler an jedem Checkpoint. Da am Anfangs-Checkpoint noch keine Strecke gemessen wird, gibt es hier nur 2 Geschwindigkeiten, ansonsten immer 3, zu gewinnen. Die Schüler müssen ihre gemessene mit der richtigen Strecke vergleichen. Zudem müssen sie selbständig die Fehlerquote berechnen. Wenn sie innerhalb der gegebenen Marge liegen, fällt die tiefste Geschwindigkeit weg, ansonsten die Höchste. Die Fehlerquote variiert je nach Streckenprofil. Wer also genauer misst, erhält eine höhere Geschwindigkeit und erreicht somit das Ziel schneller. Damit bleiben von den 3 Anfangs-Geschwindigkeiten noch 2 übrig. Nun muss aber noch bei jedem dieser Checkpoints eine mathematische Aufgabe gelöst werden. Wenn sie richtig beantwortet wird, nimmt man für den folgenden Streckenabschnitt die höhere Geschwindigkeit und sonst die tiefere. Wer also genau misst und die Aufgaben richtig löst, erhält für die Teilstrecke die höchste Geschwindigkeit und absolviert demzufolge die Etappe am schnellsten. Im letzten Checkpoint werden alle Zeiten zusammengezählt und wer am wenigsten Zeit benötigt hat, gewinnt das mathematische Wettrennen. Die Lehrperson kontrolliert fortlaufend die Aufgaben der Schüler. Deshalb kann bei diesem Projekt nicht auf die Lehrperson verzichtet werden.


  Die grösste Kritik am Mathematikunterricht ist, dass den meisten Schülern der Bezug zur Realität fehlt. Das Ziel dieses Projekt ist es, genau diesen Bezug herzustellen. Die Schüler sehen, wo die gelernte Theorie überall im Alltag eingesetzt wird. Dazu soll ihr Vorwissen und Vorverständnis aktiviert sowie auch integriert werden.


  Das Ende des Projekts kann frei gestaltet werden. Entweder kann man warten bis jeder das Ziel erreicht hat oder sobald ein Team im Ziel ist, beendet man das Projekt. Der Vorteil der zweiten Vorgehensweise ist, dass die schnellen Schüler nicht warten müssen und so vielleicht die anderen stören. Des Weiteren könnte man die übrigen Aufgaben als Hausaufgaben aufgeben.


  Die Benotung dieses Projekt ist schwierig und wäre eher unangebracht. Es empfiehlt sich vielmehr, wenn der oder die Gewinner einen Bonus für die nächste Prüfung erhalten. Dies würde sich dann zusätzlich positiv auf die Motivation und Herangehensweise der Schüler auswirken.


  Man kann das Projekt auch mit eigenen mathematischen Fragen durchführen. So könnte man zum Beispiel ein anderes Thema wählen. So könnte das Projekt als Anwendung oder wie bei einem Lernauftrag als Entdeckung des Themas genützt werden. Zudem könnte man auch die Anzahl der Checkpoints variieren oder andere Etappen einfügen.


  Bibliografie


  Deutschschweizer Erziehungsdirektorenkonferenz (2013). Lehrplan 21. Konsultationsfassung, Luzern. (1.3.2014)


  Materialien


  Arbeitsblatt: Aufgabenbeispiel und Lösungen Tour de Mathe-Suisse (7.6.2014)


  Arbeitsblatt: Flächenberechnung (7.6.2014)


  Arbeitsblatt: Geradengleichungen (7.6.2014)


  Arbeitsblatt: Steigung und Neigungswinkel (7.6.2014)


  Arbeitsblatt: Volumen und Mantelfläche (7.6.2014)


  Google Earth-Datei: Tour de Mathe-Suisse (7.6.2014)


  Geotagging - Eine Unterrichtseinheit zur Erstellung eines virtuellen Botanik Lehrpfades in Google Earth


  Marc Debrunner und Joy Reding


  In diesem Kapitel wird eine Unterrichtseinheit (UE) in Biologie zu sechs Lektionen vorgestellt, in der Schüler mittels GPS-Logger, Kamera und Google Earth einen virtuellen Botaniklehrpfad erstellen.


  
    [image: Abb.1_GPS-Logger ]

    Abbildung 28: GPS-Logger: Datenaufzeichnungsgeräte in verschiedensten Formen. (Foto: Joy Reding)

  


  Die sechs Lektionen sind aufgeteilt in eine Vorbereitungslektion, eine Botanikexkursion, während der die Schüler in Gruppen Pflanzen photographieren und GPS-Daten aufzeichnen. Dies geschieht in drei Bearbeitungs- und Fertigstellungslektionen. Die UE ist konzipiert für Schüler der 9. Jahrgangsstufe und ist Teil der UE Botanik/Systematik und Diversität der einheimischen Pflanzen. Die hier vorgestellte UE verbindet Pflanzenkunde, moderne Technik und ICT-Tools. Mittels Methodenvielfalt (Exkursion, Frontalunterricht und selbständiges Arbeiten, Einzel- und Gruppenarbeit) wird versucht, eine möglichst attraktive Lernmöglichkeit zu schaffen und gleichzeitig auf die Natur- und Umweltschutzproblematik aufmerksam zu machen.
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    Abbildung 29: Beispiel einer Ackerwitwenblume auf dem Botaniklehrpfad. (Foto: Peter Gloor)

  


  Allgemeine Lernziele


  Durch die Verbindung von ICT-Tools mit der Systematik der Botanik versucht diese UE den Bogen zwischen der heutigen digitalen Realität und der realen Natur zu spannen. Damit soll dem immer kleiner werdenden Stellenwert der Botanik in der Gesellschaft entgegengewirkt werden.


  
    	Die Schüler können anhand aktiver Mitgestaltung eines virtuellen Lehrpfades ihre Natur- und Pflanzenkenntnisse verbessern.


    	Die Schüler lernen den Umgang mit unterschiedlichen ICT-Tools kennen (GPS-Logger, Kamera, Google-Earth, Software wie HoudahGeo).

  


  
    [image: Abb.3_GeotaggingTrack]

    Abbildung 30: Die Verknüpfung der einzelnen Stationen: Die rote Linie zeigt die Strecke des Lehrpfads, den Track. (Quelle: Google Earth)

  


  Unterrichtsvoraussetzungen


  Es braucht für das erste Mal eine gewisse Vorbereitungszeit, die aber beim Wiederholen der Unterrichtseinheit bei anderen Klassen entfällt. Die Lehrperson muss sich mit einem GPS-Logger, einer Kamera, mit Google Earth und einer Software fürs Georeferenzieren der Photos (hier verwendet: HoudahGeo) vertraut machen. Dies nimmt etwas Zeit in Anspruch, mittels Tutorials auf You Tube lässt sich der Zeitaufwand aber verkleinern (unter: Materialien zum Download). Des Weiteren kommt man nicht daran vorbei, eine Route für die Exkursion im Voraus zu planen, in der richtigen Jahreszeit abzugehen und auf einer Karte einzuzeichnen. Die Pflanzenfamilien/-gattungen, die zur Erstellung des Lehrpfads photographiert werden, sind zu bestimmen und Vertreter davon auf der Route ausfindig zu machen.


  Materialvoraussetzungen


  Google Earth und HoudahGeo muss auf allen Computern, die den Schüler zur Verfügung gestellt werden, vorinstalliert werden. Je ein GPS-Logger und eine Kamera pro Gruppe müssen angeschafft werden, wobei eine gängige Digitalkamera ausreicht. Für die Erstellung dieser UE wurde der GPS-Empfänger und Datenlogger ‚Holux M-241’ verwendet. Dieser verfügt über einen LCD-Display und ermöglicht die Aufzeichnung von Koordinaten in Echtzeit, sowie das Protokollieren von zurückgelegten Routen. Die Karten des Gebietes, sowie Bestimmungsliteratur zu den entsprechenden Pflanzen sind anzuschaffen. Arbeitsblätter, welche die zu findenden und zu photographierenden Pflanzen auflisten, müssen erstellt werden. Eine Vorlage dafür ist mit dem Arbeitsblatt "Erstellen eines virtuellen Botaniklehrpfades" gegeben.


  Fachliches Vorwissen: Botanische Kenntnisse sind im Prinzip nicht vorausgesetzt. Werden den Gruppen jedoch spezifische Pflanzenfamilien zugewiesen, wäre eine Einführung in die Pflanzensystematik sinnvoll.


  Unterrichtsablauf


  Einteilung der Lektionen in Themenschwerpunkte


  Lektion 1: Lehrerpräsentation: Geotagging

  Anwendungsmöglichkeiten; Vorbereitung der Exkursion


  Lektion 2 und 3: Doppellektion; Wald/Wiesen/Feld Exkursion

  Pflanzensuche und -photographie; Datenaufzeichnung


  Lektion 4, 5 und 6: Georeferenzieren der Photos, Auswertung

  Bestimmen und beschriften der Pflanzen, die auf dem Lehrpfad georeferenziert wurden, Kurzpräsentationen


  Ablauf der Lektion 1


  
    [image: 140610DokuMitAllenTabellen-AusWord_Seite_13]

    Tabelle 13: Ablauf der 1. Lektion.

  


  Material: Beamer, PPT Geotagging, GPS Logger, Kamera, Karten, Klassensatz Arbeitsblätter


  Ablauf der Lektion 2/3: Botanikexkursion
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    Tabelle 14: Ablauf der 2. und 3. Lektion.

  


  Material: Wettergerechte Kleidung, pro Gruppe und Lehrperson 1 GPS Logger, 1 Kamera, 1 Karte, 1 Uhr, 1 Bestimmungsschlüssel, pro Schüler 1 Arbeitsblatt (S. 1 und 2)


  Detailinformationen zur Botanikexkursion


  Nach dem Informationsinput starten die Schüler die Aufzeichnung der GPS Daten mit den GPS-Loggern.


  Wichtig:


  
    	Das GPS muss während der ganzen Zeit laufen und permanent die Position aufzeichnen;


    	Datum und Uhrzeit der Kameras müssen korrekt eingestellt sein, denn sonst ist die Gefahr von Problemen gross. Die Schüler gehen in Dreiergruppen dem auf der Karte markierten Weg entlang und versuchen die in den Arbeitsblättern abgebildeten vier Pflanzen zu finden und zu photographieren. Die ganze Klasse geht den gleichen Weg mit der Lehrperson ab, denn sonst ist die Chance auf Probleme gross: man verliert oder verirrt sich. Die einzelnen Routen der Gruppen unterscheiden sich nur insofern, als dass die zu suchenden Pflanzen an unterschiedlichen Orten links und rechts des Weges wachsen.

  


  Ablauf der Lektion 4
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    Tabelle 15: Ablauf der 4. Lektion.

  


  Material: Pro Schüler 1 Arbeitsblatt; Pro Gruppe 1 GPS-Logger, 1 Kamera, 1 Computer (mit Programmen HoudahGeo und Google Earth), Pflanzenbestimmungsschlüssel


  Detailinformation zum Gruppenauftrag


  Die Gruppen laden ihre vier Pflanzenphotos mittels HoudahGeo in Google Earth hoch. Die Beschreibung der Pflanzen kann noch in HoudahGeo erfolgen.


  Ablauf der Lektion 5
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    Tabelle 16: Ablauf der 5. Lektion.

  


  Material: Pro Schüler 1 Arbeitsblatt, pro Gruppe 1 GPS Logger, 1 Kamera, 1 Computer (mit Programmen HoudahGeo & GoogleEarth), Bestimmungsschlüssel


  Ablauf der Lektion 6
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    Tabelle 17: Ablauf der 6. Lektion.

  


  Material: Beamer, pro Gruppe: Unterlagen für Kurzpräsentation, 1 Computer (mit Programmen HoudahGeo und Google Earth)


  Ablauf der Unterrichtseinheit – Übersicht
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    Tabelle 18: Übersicht zum Ablauf der Unterrichtseinheit für 6 Lektionen.

  


  Erläuterungen und didaktische Überlegungen


  Die Zeit für die Exkursion ist relativ knapp bemessen. Man könnte auch eine Halb- oder Ganztagesexkursion durchführen, so dass man sich intensiver mit den Pflanzen und dem zugehörigen Lebensraum beschäftigen könnte.


  In unserer Unterrichtseinheit empfehlen wir die Bearbeitung (suchen, photographieren, bestimmen und beschreiben) von vier Pflanzen pro Gruppe. Steht mehr Zeit zur Verfügung oder handelt es sich um eine Klasse einer höheren Jahrgangsstufe, könnten auch mehr Pflanzen behandelt werden. Möglich wäre eine Gruppeneinteilung nach Lebensraum, was jedoch unterschiedliche Wege und einen grösseren Aufwand zur Folge hätte. Die Betreuung der einzelnen Gruppen durch die Lehrperson wäre dadurch nicht mehr möglich und die Jugendlichen folglich auf sich alleine gestellt wären. In höheren Schulstufen ist dies sicherlich interessant.


  Der zeitliche Aufwand kann nur dann in Grenzen gehalten werden, wenn die Lehrperson schon selbst die Wegstrecke und die zu bestimmenden und photographierenden Pflanzen ausgesucht hat.


  Die Software zu installieren und sich mit dem Programm vertraut zu machen, dauert ein wenig. Die spätere Verwendung des GPS-Loggers und Programms ist jedoch einfach, die Bilder werden in wenigen Minuten georeferenziert und es macht definitiv Spass.


  Stehen weniger Lektionen zur Verfügung, kann der virtuelle Botaniklehrpfad auch durch die Lehrperson selbst erstellt werden, jedoch lernen die Schüler dann den Umgang mit den unterschiedlichen ICT-Tools nicht kennen (abgesehen von Google-Earth). Ausserdem könnte dies zu einer Verminderung der allgemeinen Motivation und Lernbegeisterung der Schüler führen.


  Möchte man den Schüler den Umgang mit Geotagging beibringen, aber weniger Zeit investieren, könnte die Lehrperson den Weg selber begehen, die Photos aufnehmen und die Schüler diese dann selber georeferenzieren lassen. Somit könnten die Schüler zumindest aktiv an der Gestaltung des virtuellen Botaniklehrpfades beteiligt sein.


  Fazit: Das Ausprobieren eines selbst erstellten virtuellen Botaniklehrpfades wird mit erhöhter Motivation und erhöhtem Lernerfolg der Schüler einhergehen, wenn diese den Pfad persönlich abschreiten und gewisse Pflanzen auf der Strecke selbst sehen und photographieren konnten.


  Vorteile von Geotagging und des eigenen Erstellens eines virtuellen Botanik Lehrpfades durch die Schüler: Die Schüler können anhand aktiver Mitgestaltung eines virtuellen Lehrpfades ihre Natur- und Pflanzenkenntnisse verbessern.


  Durch Präsentieren des Lebensraumes und der dort vorkommenden Pflanzen kann auf die Natur- und Umweltschutzproblematik aufmerksam gemacht werden. Dies könnte bei den Schülern eine Änderung der Einstellung im Sinne von grösserer Wertschätzung und höherem Verantwortungsgefühl gegenüber der Natur zur Folge haben.


  
    	Die Schüler lernen den Umgang mit unterschiedlichen ICT-Tools kennen (GPS-Logger, Kamera, Google-Earth, Software wie HoudahGeo).


    	Die Schüler lernen den Umgang mit Karten kennen.


    	Der Forscherinstinkt der Schüler wird geweckt.


    	Vertiefte und selbstständige Bearbeitung des Materials.


    	Geotagging verbindet verschiedene Lernformen: Durch georeferenzierte Bilder von Pflanzen können beim Lernen zum Beispiel Eselsbrücken erstellt werden.


    	Förderung der Sozialkompetenz durch Gruppen- und Klassenarbeit


    	Förderung der Präsentationskompetenz durch Kurzpräsentationen


    	Partizipationsmöglichkeit: Jeder Schüler kann zu einem Endprodukt beitragen; die geleistete Arbeit kann der ganzen Klasse zugänglich gemacht werden, was zu erhöhter Lernmotivation und nachhaltigerem Lernerfolg führen kann.

  


  Bibliographie


  Schmidt, R. (2008). Satellitenbilder im Unterricht. Einführung in Google Earth mit Übungsbeispielen. UZH, Geographisches Institut, Abteilung GIS. Schweiz.


  Geotagging (Fotografie), Wikipedia (1.3.2014)


  Materialien


  Google Earth englische Version, Webseite (1.3.2014)


  Google Earth deutsche Version, Webseite (1.3.2014)


  HoudahGeo Software, Webseite (1.3.2014)


  HoudahGeo, Download der Trialversion, Webseite (1.3.2014)


  HoudahGeo Software Tutorials aus Youtube:

  HoudahGeo Video Tutorial - Part 1 (1.3.2014)

  HoudahGeo Video Tutorial - Part 2 (1.3.2014)

  HoudahGeo Video Tutorial - Part 3 (1.3.2014)


  GPS-Logger, Webseite (1.3.2014)


  Materialien


  Arbeitsblatt: Erstellen eines virtuellen Botanik Lehrpfades (7.6.2014)


  Präsentation für Lehrpersonen: Geotagging (7.6.2014)


  1001 Wege durch die Stadt: Ein thematischer Stadtrundgang


  Julia Fibicher, Olga Riniker, Marina Stocker und Marco Eberle


  Das Projekt des thematischen Stadtrundgangs richtet sich an Schüler des neunten Schuljahres. Ziel ist es, eine Stadt durch verschiedene Rundgänge genauer zu ergründen. Die Routen ergeben sich aus verschiedenen Thematiken, welche automatisch zu ganz verschiedenen Wegen innerhalb dieser Stadt führen. Die Schüler wählen die Themen selbst aus, informieren sich entsprechend und unter anderem mithilfe von Google Earth über die Stadt und entwerfen daraus einen Rundgang. Diesen sollen sie in einem Fliesstext beschreiben und dort auch die einzelnen Eckpunkte, welche zu dieser Wegwahl geführt haben, thematisieren. Die von den einzelnen Gruppen verfassten Rundgänge sollen in einem Endprodukt zusammengefasst und gedruckt werden. Diese Rundgänge können abschliessend auf einer Klassenfahrt durchgeführt werden, um sie so auf ihre Umsetzbarkeit zu prüfen.


  
    [image: Bild_1]

    Abbildung 31: Eigene Stadtrundgänge zusammen stellen. (Quelle: Bernd Natke, http://www.natke.info/city-art/city-art.html, 1.3.2014)

  


  Die Wahl der Stadt erfolgt daher idealerweise aufgrund der Umsetzbarkeit des letzten Punktes. Ist keine Klassenfahrt vorgesehen, kann der Wohnort der Schüler als Ausgangspunkt genommen werden, um so die Anwendbarkeit dennoch überprüfen zu können.


  Lernziele


  Es ist davon auszugehen, dass die Schüler auf dieser Stufe bereits mit der Textsorte Wegbeschreibung in Berührung gekommen sind. Insofern wird eine detaillierte Einführung diesbezüglich nicht mehr notwendig sein. Das Auffrischen des Vorwissens wird jedoch in einer ersten Übung stattfinden, um so eine problemlose Textproduktion sicherzustellen.


  Die Lernziele richten sich nach drei Eckpfeilern: 1. die Textproduktion, 2. die Medienkompetenz und 3. die selbständige Gruppenarbeit. Daraus ergeben sich verschiedene Kompetenzen, die in diesem Projekt gefördert werden:


  Die Umsetzung bereits bekannter Textmerkmale wird in der Textproduktion trainiert. Zudem müssen die Schüler ihr Wissen über verschiedene Textsorten mit der Textsorte "Beschreibung von Sehenswürdigkeiten" ergänzen. Weiter müssen sie über die genaue Art ihres Textes reflektieren und sich bewusst für eine Perspektive (Erzählweise) entscheiden und diese dann konsequent umsetzen. Insofern wird nicht nur ihr Wissen zu Textsorten sondern auch ihr Reflexionsvermögen geübt. [Vgl. Lehrplan 21. Sprachen. Deutsch. Schreiben. Schreibprodukte. Lehrplan 21, D.4 B (1.3.2014); Lehrplan 21. Sprachen. Deutsch. Schreiben. Reflexionen/Strategien/Ästhetik. Lehrplan 21, D.4 B (1.3.2014)]


  Die Schüler müssen sich die Informationen zu ihrem Rundgang selbständig besorgen und strukturieren. Dabei werden ihre Recherche- und Organisationsfertigkeiten gefordert. [Vgl. Lehrplan 21. Sprachen. Deutsch. Schreiben. Schreibprozess: Ideen finden und planen. Lehrplan 21, D.4 C (1.3.2014); Lehrplan 21. Fächerübergreifende Themen. ICT und Medien. Auswählen und handhaben von Medien. Lehrplan 21, ICT/M.2 (1.3.2014)] Diese Informationsbeschaffung erfolgt mehrheitlich mit Google Earth (zum Beispiel mittels Street View). Dadurch soll ein persönlicher Stadtrundgang entstehen, der nicht einfach bereits mehrfach abgehandelte Touristenpunkte miteinander verbindet. Zudem dient das Programm dazu, die Wegbeschreibung so zu verfassen, dass der Text in der realen Situation entsprechend genutzt werden kann.


  Durch die Gruppenarbeiten müssen die Schüler selbstorganisiert lernen (SOL). Dabei werden Kompetenzen gefördert, die von überfachlicher Bedeutung sind. Sie müssen einerseits selbständig und selbstreflexiv arbeiten und anderseits in der Gruppe kooperativ funktionieren. Ihre Konfliktfähigkeit wird auf die Probe gestellt und ihre Eigenständigkeit gefördert. [Vgl. Lehrplan 21. Überfachliche Kompetenzen. Einleitung. Startseite (1.3.2014)]


  Übertragbarkeit


  Das Projekt kann sowohl im Deutschunterricht als auch im Fremdsprachunterricht zum Einsatz kommen. Dabei muss jedoch der jeweilige Lernstand genau analysiert werden, um die Schüler nicht zu überfordern. Allenfalls ist das Projekt im Fremdsprachunterricht daher zu einem späteren Zeitpunkt anzusetzen. Dies muss von der jeweiligen Lehrperson entschieden werden.


  Motivation


  Wir hoffen einerseits durch das Einsetzen moderner Medien und anderseits durch die selbständige Arbeit sowie das Entstehen eines formvollendeten Klassenproduktes die Motivation der Schüler zu steigern. Durch die Themenwahl haben die Schüler darüber hinaus die Möglichkeit sich mit einem Thema zu befassen, das ihren Interessen entspricht.


  Einstiegsauftrag


  Die Schüler sind mit dem Thema Wegbeschreibung in ihrer Freizeit sicherlich bereits in Berührung gekommen oder haben es sogar in der Schule erarbeitet. Mit dem Einstiegsauftrag soll an dieses Vorwissen angeknüpft werden, er ermöglicht den Schüler ausserdem einen ersten Kontakt mit Google Earth und die Merkmale einer guten Wegbeschreibung können in der Klasse erarbeitet werden.


  Der Aufbau des Auftrags folgt dem Ich – Du – Wir – Konzept [Fussnote: Gallin, Peter/ Ruf, Urs: Ich - du - wir. Sprache und Mathematik 4.-5. und 5.-6. Schuljahr. Zürich (ILZ) 1999] von Prof. em. Dr. Urs Ruf. In einem ersten Schritt verfassen die Schüler eine Wegbeschreibung („Ich“). Anschliessend tauschen sie ihre Texte mit einer Mitschülerin oder einem Mitschüler aus und vergleichen ihre Arbeiten („Du“). Zuletzt werden die Ergebnisse im Plenum gesammelt und festgehalten, wodurch die Jugendlichen eine verbindliche Zusammenstellung der wichtigen Punkte einer Wegbeschreibung erhalten („Wir“).


  Aufträge an die Schüler


  Beschreibe den Fussweg von der Schule oder dem Bahnhof bis zu dem Haus, in dem du wohnst. Jemand, der noch nie bei dir zu Hause war, sollte den Weg mit Hilfe deiner Beschreibung mühelos finden.


  Tausche deine Beschreibung mit einer Mitschülerin oder einem Mitschüler und versuch nun, anhand der erhaltenen Wegbeschreibung das Zuhause deiner Kollegin oder deines Kollegen auf Google Earth zu finden. Du darfst den Startpunkt (Schulhaus oder Bahnhof) über das Suchfeld ausfindig machen, verwende danach aber nur noch die Wegbeschreibung. Achte darauf, dass du die Wegbeschreibung mit jemandem tauschst, bei dem du noch nie warst.


  Setze dich mit der Person, mit der du die Wegbeschreibungen ausgetauscht hast, zusammen und diskutiert, was weshalb geklappt hat, respektive was nicht geklappt hat. Notiert einige Stichworte dazu.


  Verfasst eine neue Wegbeschreibung, die ihr anschliessend wieder austauscht und auf ihre Tauglichkeit hin überprüft. Ziel- und Startpunkt sind dabei frei wählbar. Setzt die Ergebnisse eurer Diskussion um.


  Die Aufträge sind leicht verständlich und können daher gut mündlich gestellt werden. Die Lehrperson könnte den ersten Auftrag bekannt geben und den zweiten jeweils den Schüler, die ihre Wegbeschreibung fertig gestellt haben, individuell erklären. Die Zuteilung der Partnerinnen und Partner erfolgte in diesem Fall so, dass jeweils die beiden, die nacheinander abgeben, zusammen arbeiten. Der vierte Auftrag ist als Puffer für schnellere Schüler gedacht und kann im Notfall mehrmals durchgeführt werden.


  Sobald alle Schüler die ersten drei Aufträge ausgeführt haben, können die Ergebnisse der Arbeiten im Plenum gesammelt werden. Die Lehrperson könnte an die Tafel zwei Spalten zeichnen, in die jeweils positive und negative Eigenschaften der Beschreibung eingetragen werden. Die Jugendlichen übertragen die Auflistung in ihr Heft.


  Kommentar zum Hauptauftrag


  Es geht bei der Hauptphase um das Verfassen der Texte. Wie bereits auf dem Informationsblatt erwähnt, kann jede Gruppe ein eigenes Thema auswählen (kulinarischer Stadtrundgang, Bartour etc.). Die Schüler, wie ebenfalls auf dem Informationsblatt beschrieben, müssen sich an gewisse Richtlinien halten. (Schriftgrösse, Abstand zwischen den Zeilen usw.) Wichtig ist auch, dass sie sich auf fünf Stationen einigen, auf die sie genauer eingehen. Diese fünf Stationen sollen auch auf Google Earth markiert werden (und dann als Snapshot oder Screenshot in die Word-Datei eingefügt werden), damit die Lesenden nachvollziehen können, wo sich was genau befindet.


  Erzählperspektive und Freiheiten


  Jede Lehrperson soll selber einschätzen, wie viele Freiheiten sie seinen Schüler geben möchte und kann. Wir sind der Meinung, dass die Texte interessanter und kreativer werden, wenn man seinen Schülern eine gewisse Freiheit lässt. So können letztere selber entscheiden aus welcher Erzählperspektive sie ihren Text schreiben möchten. Man kann die Schüler eventuell auf drei verschiedene Erzähltypen aufmerksam machen: Auktorialer Erzähler, personaler Erzähler oder neutraler Erzähler. (Erzähltheorie von F.K. Stanzel)


  Welche Perspektive die Schüler wählen möchten, ist innerhalb der Gruppe zu entscheiden. Wichtig finde ich auch den Schüler mitzuteilen, dass der Text so interessant wie möglich geschrieben werden sollte, dass andere Leser am liebsten auch die Tour durchführen würden.


  Die Lehrperson könnte den Schüler zur Anregung oder Illustration der Anforderungen den Mustertext „A bar crawl in Whitewater, Wisconsin“ abgeben.


  Zum Informationsblatt


  Um die Schüler adäquat mit dem Projekt vertraut zu machen, bietet sich ein Informationsblatt an, das die Lehrperson der Klasse aushändigt. Das Informationsblattt dient dabei primär als Orientierung: Die wichtigsten Eckdaten sind für die Schüler ausformuliert, so dass sowohl das Gesamtkonzept als auch der zeitliche Ablauf differenziert überblickt werden können. Somit ist gewährleistet, dass die Lehrperson Transparenz schafft. Bestandteile des Informationsblatts sind:


  Persönliche Anrede


  Eine persönliche Anrede vermittelt Nähe: Sie verdeutlicht, wie wichtig es der Lehrperson ist, das jeder Schüler über die Projektidee informiert ist. Darüber hinaus bestärkt sie den Lernenden, sich einzubringen und aktiv mitzuwirken.


  Kernidee


  Im Zentrum des Projekts steht die Kernidee. Die Schüler müssen wissen, um was es im Projekt vorrangig geht. Dies kann durch die Auswahl eines Themas, das Motivation weckt, geschehen.


  Grobplan als Verortungshilfe


  Mithilfe eines Grobplans können sich die Schüler über die Strukturierung des Projekts orientieren. Dabei werden Zwischenschritte bewusst gemacht, indem während des Projekts regelmässig nachgefragt wird, an welcher Stelle das Projekt steht, beziehungsweise wo sich die jeweilige Gruppe verorten kann.


  Arbeitsweise


  In diesem Abschnitt wird die Gruppenarbeit betont. Nebst der Organisation der Arbeitsteilung geht es darum, dass jeder Schüler sich seiner Rolle und Verantwortung bewusst wird. Nebst der Frage Wie? spielt auch die Frage Mit welchen Instrumenten wird gearbeitet? eine wichtige Rolle. Deshalb wird hier auch auf die Rolle von Google Earth und anderen Hilfsmitteln eingegangen.


  Produkt


  Eine wesentliche Idee dieses Projekts besteht darin, dass die Schüler die Thematik ihres Stadtrundgangs selber bestimmen. Das Produkt – der jeweilige thematische Stadtrundgang – soll sich allerdings an formale Kriterien halten, so dass das Gesamtprodukt (ein Stadtrundgang-„Buch“) einheitlich ist.


  Leistungsbeurteilung


  Schliesslich wird darauf hingewiesen, wie die Projektarbeit beurteilt wird. Sowohl die Lehrperson (mittels Gesamtbeurteilung) als auch die Schüler (mittels Selbsteinschätzung) sind daran beteiligt. Die Selbstreflexion soll auch in diesem Projekt als ein wichtiges Evaluationsinstrument Bestandteil sein. Nicht zuletzt erlauben auch Rückmeldungen der anderen Schüler, die im Idealfall die Stadtrundgänge auf ihre Tauglichkeit hin prüfen, die Leistungen adäquat einzuschätzen.


  Funktion und Verbindlichkeiten


  Letztlich zielt das Informationsblatt, das die Autorengruppe als "Vorschlag" verstanden wissen will und dessen formale und inhaltliche Aspekte individuell durch die jeweilige Lehrperson angepasst werden können (Layout, Textlänge etc.), der Hervorhebung von Verbindlichkeiten. Verbindlich sind nicht nur Abgabetermin, Textproduktion und Sozialverhalten. Verbindlichkeiten im Fach Deutsch zeigen sich auch an der Textarbeit,


  
    	wenn in der Wir-Phase des Einstiegsauftrags die Klasse sich auf Textkriterien einigt.


    	wenn die Schüler Textschreiben im Vollzug und im Austausch mit dem "Du" erlernen.


    	wenn jeder Schüler kritisch auf sein Produkt zurückblickt und Schlüsse für zukünftige (Text-) Arbeiten zieht - d.h.: wenn der Sprachproduktion und –reflexion eine veränderte Sprachpraxis folgt.

  


  Kritisch angemerkt werden könnte die Textlänge. Diesem Vorwurf hält die Autorengruppe entgegen, dass einer 9. Jahrgangsstufe eine geballte Ladung an Information zugemutet werden kann. Um die Schüler aber nicht zu überlasten, empfiehlt es sich, das Informationsblatt erst in der zweiten Projektwoche auszuteilen. Die Schüler sind zu diesem Zeitpunkt bereits mit dem Thema und der Kernidee vertraut.
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  Quellen


  Abbildung 31: Bernd Natke, online unter: http://www.natke.info/city-art/city-art.html (1.3.2014)


  Abbildungen in den Arbeitsblättern, Julia Fibicher, Privatarchiv (1.3.2014)


  Materialien


  Arbeitsblatt: Einstieg (7.6.2014)


  Arbeitsblatt: Informationsblatt zum Stadtrundgang (7.6.2014)


  Arbeitsblatt: Mustertext "A bar crawl in Whitewater" (7.6.2014)


  Arbeitsblatt: Selbstbeurteilungsbogen (7.6.2014)


  Präsentation für Lehrpersonen: Projekt Städteführer (7.6.2014)


  Ethnische und soziale Segregation in Grossstädten – Fallbeispiel Los Angeles


  Pascal Haltiner und Micha Reichert


  Segregation ist in vielen Grossstädten Realität. Durch den Google Earth-Einsatz zum Thema ethnische und soziale Segregation sollen die Lernenden die sozialräumliche Differenzierung, welche viele Grossstädte prägt, anhand des Fallbeispiels Los Angeles selbst entdecken und sich ein Raummuster dieser Grossstadt erarbeiten.


  
    [image: Das_Bild]

    Abbildung 32: Ein Projekt zu den Möglichkeiten von formalen und funktionalen Analysen der Stadtstrukturen, hier am Beispiel von Los Angeles. (Quelle: Google Earth)

  


  Exemplarisches geschieht hier auf der virtuellen Erkundung von vier ausgewählten Stadtteilen mit Street View: Beverly Hills, East Los Angeles, Monterey Park und Watts. In einem weiteren Schritt verknüpfen die Lernenden ihre Beobachtungen mit statistischen Daten zur Bevölkerungszusammensetzung der einzelnen Quartiere. Aufgrund des Themas Segregation und dem exemplarischen Lernen ist dieser Google Earth-Einsatz im 11. oder 12 Schuljahr vorgesehen. Der Google Earth-Einsatz lässt sich mit den gängigsten Geographielehrmitteln an Schweizer Mittelschulen kombinieren: Im Buch Geographie Wissen und Verstehen sind im Kapitel Sozialräumliche Stadtgliederung (S. 236) theoretische Ausführungen zur Segregation zu finden. Im Buch Geoaktiv (2012) bieten sich insbesondere die Kapitel Segregation – die sozioökonomische Differenzierung einer Stadt (S. 155-156) und USA Bevölkerungsvielfalt (S. 420) an.


  Lernziele


  Kognitiv


  
    	Schüler wissen, entlang welchen Dimensionen die sozialräumliche Differenzierung verlaufen kann.


    	Schüler können die sozialräumliche Gliederung am Beispiel von Los Angeles beschreiben

  


  Instrumentell


  
    	Schüler verwenden Google Earth und Google Earth Street View, um neue Lebenswelten zu entdecken.


    	Schüler können Statistiken über Stadtteile interpretieren und auf Basis dieser Daten konkrete Aussagen über die Zusammensetzung der Wohnbevölkerung von Stadtteilen formulieren.

  


  Affektiv


  
    	Schüler nehmen ausgeprägte Disparitäten innerhalb von Städten bewusst war.


    	Schüler können den eigenen Lebensraum auf seine sozialräumliche Differenzierung hinterfragen.

  


  Unterrichtsvoraussetzung und Kontext für den Google Earth-Einsatz


  Der Google Earth-Einsatz zum Thema ethnische und soziale Segregation in Los Angeles kann im Kontext der Stadtgeographie oder beim Thema Bevölkerungsvielfalt in den USA erfolgen. In dieser Lerneinheit soll gezielt das exemplarische und entdeckende Lernen gefördert werden. Folglich ist für diesen Google Earth-Einsatz kein Vorwissen notwendig. Ziel ist, dass die Lernenden am Fallbeispiel Los Angeles die sozialräumliche Differenzierung innerhalb einer Stadt selbst erfassen und sich anhand der Beobachtungen verschiedene Segregationsarten und ein einfaches Raummuster von Los Angeles erarbeiten. Im Anschluss ist es wichtig, dass ein Transfer der Erkenntnisse auf Beispiele in der Schweiz stattfindet (zum Beispiel Little Jaffna in Zürich).


  Unterrichtsablauf


  
    [image: 140610DokuMitAllenTabellen-AusWord_Seite_19]

    Tabelle 19: Unterrichtsablauf für 2 Lektionen.

  


  Erläuterungen und didaktische Überlegungen


  Materialien für Unterrichtseinheit


  
    	PC/Laptop mit Internetzugang


    	Google Earth


    	Word oder anderes Textprogramm

  


  Warum Google Earth?


  In dieser Unterrichtseinheit sollen die Lernenden einen Einblick in ethnisch und sozial segregierte Stadtteile einer US-amerikanischen Grossstadt erhalten. Visuelle Medien eignen sich hierzu besonders gut. Google Street View ermöglicht es, „hautnah“ einen Blick in die Nachbarschaft der ausgewählten Quartiere zu werfen und so die Strassenzüge, Menschen und Geschäfte zu erkunden.


  Erläuterungen zum Arbeitsauftrag


  Der Arbeitsauftrag für die Lernenden ist in drei Schritte gegliedert: (1) Beobachten, (2) Vergleichen und (3) Interpretieren (siehe Arbeitsblatt).


  Stadtteil in Google Earth suchen


  In Google Earth sucht man den gewünschten Ort (zum Beispiel Beverley Hills). An betreffender Stelle erscheint eine rote Markierung (Abbildung 33).


  
    [image: Abbildung1_Orte suchen mit GoogleEarth]

    Abbildung 33: Ort in Google Earth mit der Suchfunktion suchen. (Quelle: Google Earth)

  


  Erkunden im Street View-Modus


  Um in den Street View-Modus zu gelangen, muss das gelbe Männchen auf der rechten Seite des Bildschirms auf die gewünschte Stelle auf der Karte gezogen werden. Die blauen Linien markieren die Strassenzüge, welche im Street View-Modus sichtbar sind (Abbildung 34).


  
    [image: Abbildung2_Streetview Modus]

    Abbildung 34: Street View Modus auswählen. (Quelle: Google Earth)

  


  Mit den Navigationshilfen oben rechts (siehe Bild) oder durch klicken auf die gewünschte Richtung lässt sich auf der Strasse navigieren (Abbildung 35).


  
    [image: Abbildung3_Streetview Navigation]

    Abbildung 35: Mit den Navigationswerkzeugen kann im Street View Modus navigiert werden. (Quelle: Google Earth)

  


  Vergleich und Interpretation der Daten aus Mapping Los Angeles


  Nachdem die Lernenden mit Street View die einzelnen Stadteile erkundet haben, können sie ihre Beobachtungen mit Daten zur Bevölkerungszusammensetzung der einzelnen Stadtteile vergleichen: Mapping L.A.,Neighborhoods, Los Angeles Times. (1.3.2014)
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  Materialien


  Arbeitsblatt: Ethnische und soziale Segregation in Städten am Fallbeispiel Los Angeles (7.6.2014)


  Präsentation für Lehrpersonen: Sozialräumliche Differenzierung in Grossstädten (7.6.2014)


  Funktionale Kartierung in der Stadt Aarau


  Peter Gloor


  Städte faszinieren Menschen und in der Regel auch Schüler verschiedenster Schulstufen. Die Stadtgeographie als Thema der Geographie ist in verschiedenen Lehrplänen drin und wird oft unterrichtet. Aufgrund dieser und weiterer Faktoren habe ich im Jahr 2008 eine Unterrichteinheit von 15 Lektionen zusammengestellt, welche verschiedenste Unterrichtsmethoden, Medien und ICT-Werkzeuge vernetzt nutzte. Eine dreistündige Sequenz basierte auf Google Earth zur Einführung und Anwendung der funktionalen Kartierung von Räumen. Diesen Teil filmte ich. Der folgende Text mit verlinkten Arbeitsaufträgen und Zusatzmaterialien erklärt, was insgesamt geplant und durchgeführt wurde.


  
    [image: Abb01AarauKreisel]

    Abbildung 36: Funktionen einer Stadt: Verkehrsknoten, Garten- und Satellitenstadt? (Tellirain in Aarau, Foto: Peter Gloor)

  


  Lernziele


  In den bisherigen Lehrplänen der Gymnasien standen oft Wissensinhalte, zum Beispiel Themen wie Verstädterung, Landflucht, Stadtgeographie, Nutzungskonflikte oder Raumplanung im Fokus. Dies mussten die Schüler primär kennen. In den kompetenzorientierten Lehrplänen geht es um mehr: Auf dieses beschriebene Beispiel bezogen sollen neben der Wahrnehmung, Beschreibung und Erklärung von Stadtmodellen sowie Stadtstrukturen vermehrt auch Siedlungsentwicklungen und deren Folgen bewertet und beurteilt werden, um in der Konsequenz später im erwachsenen Alter kompetent bei Planungen fachlich fundiert mitreden und eigene Ideen zur Raumplanung entwickeln zu können. Das Gewicht des Lehren und Lernen wird vom Wissen auf das Können verschoben.


  Für die Sekundarstufe 1, den 3. Zyklus (7. bis 9. Schuljahr), steht in der Konsultationsfassung von 2013 auf S. 107 im Kompetenzbereich 2 zu Räume, Zeiten, Gesellschaften als Kompetenz Nummer 1: "Die Schülerinnen und Schüler können Städte als wichtige Lebensräume identifizieren." Die Kompetenzstufen (Buchstaben a bis d in der Abbildung 37) beschreiben, was die Schüler nach dem Unterricht können sollen.


  
    [image: Abb02KompetenzMitK-Stufen]

    Abbildung 37: Beispiel von vier Kompetenzstufen zu einer Kompetenz im Kompetenzbereich Räume, Zeiten, Gesellschaften im Lehrplan 21. (Lehrplan 21. Konsultationsfassung, S. 107)

  


  Das ist ordentlich viel und nicht nur von den Begrifflichkeiten her komplex, wenn man bedenkt, dass die Schüler der Zielgruppe erst zwischen 13 und 16 Jahre alt sind.


  Mit der geplanten Unterrichtsreihe wurde versucht, die Komplexität auf eine konkrete Handlungsebene zu transferieren und zu reduzieren, die unmittelbar im Lebensraum der Schüler umgesetzt werden konnte. Die dreistündige Einheit zur Kartierung auf der Basis von Google Earth-Screenshots aus der Stadt Aarau hatte dies als Hauptziel. Die Ziele im Detail für den Unterricht finden sich in den Materialien, zum Beispiel im Dokument Unterrichtsprogramm Stadtgeographie und im Arbeitsauftrag Funktionale Kartierungen in der Stadt Aarau für die Schüler.


  
    [image: Abb03Exkursionsstart]

    Abbildung 38: Start zur Exkursion und Kartierung der Funktionen von Aarauer Stadtquartieren. (Eingang der Alten Kantonsschule Aarau, Foto Peter Gloor)

  


  Unterrichtsvoraussetzung und Kontext für den Google Earth-Einsatz


  Die "Testklasse" der Alten Kantonsschule war im 11. Schuljahr und setzte sich aus Interessierten des Akzentfaches Geographie, Geschichte und Wirtschaft zusammen. Das Gefäss ermöglichte eine offene Unterrichtsgestaltung, insbesondere, weil an einem Nachmittag pro Woche 3 Lektionen am Stück gehalten werden konnten. So kamen in 5 Wochen die 15 Lektionen der Einheit zusammen.


  Die Einführung zur Stadtgeographie erfolgte mit Lehrervorträgen (zum Beispiel Bildervortrag zur Einstimmung und Vortragsfolien zur Stadtgeographie, Filmen, Texten und mit einem Lexikon zur Stadtgeographie). Ausserordentlich war mit dieser Klasse, dass den Schülern nach einer Umfrage und einer Erhebung zur den Unterrichtspräferenzen die Auswahl und Entscheidung der Unterrichtsthemen erläutert wurde (Präsentation: Unterrichtsinhalte und Methoden). Die Mitsprache bei der Themenauswahl erfolgte ansonsten nicht derartig rücksichtsvoll, doch aufgrund von Motivationsproblemen in den vorangehenden Monaten wurde diese Massnahme umgesetzt.


  Insbesondere die Anwendung von Google Earth im Rahmen eines klassischen Schulstoffs erschien den Schülern attraktiv, obwohl letztlich die von ihnen selber gesetzten Ziele ihre Arbeiten (vor allem Fotos) mit Hilfe von Panoramio in Google Earth zu stellen und zu kommentieren nicht erreicht wurden.


  Eingrenzung des Themas und Zielsetzungen zur Stadtgeographie


  Grundsätzlich änderte der Einsatz von Google Earth an den Unterrichtszielen auf der inhaltlichen Ebene wenig. Die Arbeitsmethoden und die Organisation mussten durch den forcierten Einsatz der digitalen Medien und Werkzeuge verändert werden. Der Unterricht wurde offen, zum Teil schwierig für die Schüler, weil längere Phasen alleine gearbeitet werden musste. Dazu kam, dass ich als Lehrperson nicht wie in anderen Unterrichtssettings über jahrelange Erfahrung verfügte, um zum Beispiel Stolpersteine schon im Voraus zu (er)kennen. Es war somit kein stolperfreier, effizienter Unterricht. Es gab Leerläufe, Enttäuschungen und Ärger, was sich Schüler nicht gewohnt waren. Die Verantwortung für effizientes Arbeiten und Lernen lag bei weitem nicht mehr im üblichen Masse bei der Lehrperson. Das war anstrengend.


  Die Zielsetzungen, welche mit den Schülern innerhalb der ganzen Lektionsreihe besprochen und erreicht werden sollten, waren:


  
    	Grundlagen (Begriffe, Theorien der Stadtentwicklung und Modelle, allgemein) erarbeiten


    	Beispiel einer Stadtentwicklung in der Schweiz (Zürich/Oerlikon und Aarau) kennen lernen


    	Schwerpunkt Aarau mit einer praktischen Arbeit (Raumplanung und Google Earth-Anwendung), die sich auf alle Städte der Welt übertragen lässt, bearbeiten / funktionale Kartierung kennen lernen


    	Arbeitsmethodik (Einteilen des Lernstoffes über 5 Wochen mit Bearbeitung) entwickeln und üben


    	Lernen, Unterricht mit zu gestalten (Eigenverantwortung tragen, Text laufend verarbeiten und Fragerunden nutzen)


    	Eigene Vertiefungsarbeit zu einem selbst gewählten Thema einer Stadt der persönlichen Auswahl erstellen

  


  Thematische Struktur der Inhalte / Unterlagen und Unterrichtselemente


  
    	Einführung in die Unterrichtseinheit (Speziell wurden gewichtet: Lokalbezüge und Aktivitätsmöglichkeiten)


    	Grundlagen


    	Definitionen, Abgrenzungen,Begriffslexikon mit Auftrag zur Illustration


    	Formale und Funktionale Dimensionen der Stadt


    	Foto- und Kartierungsauftrag mit Google Earth und des Nutzungsplans von Aarau,Modelle von Städten (Städte der Erde, Typen)


    	Stadtentwicklungen


    	Historische Dimension, Städte in verschiedenen Zeiten (Städte im Wandel, Verstädterung,Folien mit verschiedenen Stadttypen der Erde,Zukunftsbetrachtungen, „Urban 21“,Auftrag Stadt im Jahr 2050)


    	Menschen und Wahrnehmungen


    	Aarau: Von der Hauptstadt zur Vorstadt,Leserbrief von 1974

  


  Materialien für Unterrichtseinheit


  
    	Stadtplan Aarau Nutzungsplan (Bauzonenplan) Stadt Aarau


    	Farbkopien Häuserblock in Aarau (Blocks Stadt Aarau Kartierungsgrundlage)


    	Beispiel einer funktionalen Kartierung


    	Atlas (Diercke-Atlas, S. 8 und 35)


    	Hasler (Geografie - Wissen und Verstehen, S. 383)


    	Laptops


    	Digitalkamera (mit Datentransportmedium oder Kabel)

  


  Unterrichtsablauf


  Die detaillierte Unterrichtsplanung zeigt, dass der Google Earth-Einsatz insgesamt nur einen kleinen Teil der Unterrichtszeit in Anspruch nahm. Die Mischung von traditionellen Medien und verschiedenen Unterrichtsformen war vielfältig und orientierte sich an der Stimmigkeit der ganzen Einheit.


  In der Tabelle 20 wird der dreistündige Nachmittag veranschaulicht und mit dem Film werden einige konkrete Unterrichtsphasen gezeigt, so dass besser nachvollzogen werden kann, wie das Unterrichtsvorhaben in die Praxis umgesetzt wurde.


  
    [image: 140610DokuMitAllenTabellen-AusWord_Seite_20]

    Tabelle 20: Planung des Nachmittags mit dem Lernziel der funktionalen Kartierung in der Stadt Aarau.

  


  Zu didaktischen Zwecken wurden einige Phasen des durchgeführten Unterrichts mit einer Klasse an der Alten Kantonsschule Aarau im Jahr 2008 gefilmt und als Zusammenschnitt mit dem Einverständnis der Schüler auf Youtube für die Ausbildung von Lehrpersonen veröffentlicht. Einige Sequenzen mit Schülern, die nicht im Film vorkommen wollten, wurden geschnitten.


  Im Vorspann des Films erscheinen alle Arbeitsmethoden, Sozialformen, Medien und ICT-Tools, welche in der dreistündigen Lektionsreihe vorkamen. Der Film dauert knapp 15 Minuten. Zusammen mit den Materialien und dem beschriebenen Einblick soll er einen vielseitigen Einblick in eine komplexe und verdichtete Unterrichtseinheit bieten.


  Arbeitsauftrag


  Im Detail sahen die Erklärungen auf einer Folie für die Schüler wie folgt aus. Der Phasenablauf diente als Checkliste, um die Arbeit strukturiert zeigen zu können. Auf das Zeitmanagement wurde grossen Wert gelegt. Das heisst, es wurde verschiedentlich betont, dass das Einhalten der Zeit wichtiger sei als die Vollständigkeit und die Qualität der Produkte, was entsprechende Konsequenzen hatte. Die inhaltliche Sorgfalt, die Tiefe der Erkenntnis hielten sich in Grenzen, wie die Ergebnisse der Prüfung danach belegten.


  Vorgehen


  1. Phase (im Team, ca. 30 Min.):


  Gemeinsam orientieren, Materialien sichten, verorten, Nutzungsplan mit Foto und Stadtplan vergleichen (Was ist was, wo?), funktionale Gruppen (Legende im Beispiel) kennen lernen (Atlas, Hasler)


  2. Phase (Einzelarbeit, ca. 50 Min.):


  Die Teams mussten sich aufteilen. Die Schüler mussten allein arbeiten - aber FÜRs Team!
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    Tabelle 21: Ablauf und Organisation der Unterrichtsphase 2 an einem Nachmittag.

  


  3. Phase (im Team am Laptop, ca. 50 Min.):


  
    	Fotos einfügen und den Layer in Powerpoint einfärben (die Häuser den Kategorien zuordnen)


    	Ergänzende Anmerkungen nach Bedarf einfügen


    	Datei auf Moodle in den Ordner Stadtgeographie hochladen

  


  Generell galt: Wenn die Schüler nicht fertig wurden, mussten sie die Arbeit zu Hause fertig stellen. Das sah in den Anweisungen konkret so aus: "…bis zum 11.11.2008, 15 Uhr. In den drei Lektionen vom 11.11. arbeiten Sie alleine am Auftrag zum Begriffslexikon und bereiten allfällige Fragen für den 18.11. vor." (Arbeitsauftrag)


  Ich erwähnte schriftlich: "Ich helfe, bleibe hier und stehe beratend zur Verfügung, vor allem am Anfang für die Leute, welche mit Google Earth arbeiten müssen." (Arbeitsauftrag)


  
    [image: Abb04Sandfelsenweg]

    Abbildung 39: Lesen von Spuren in der Stadtlandschaft: Welche Funktionen erfüllen Gebäude heute, was war früher? (Foto Peter Gloor)

  


  Erläuterungen und didaktische Überlegungen


  Eine Schwierigkeit bestand daran, die Komplexität der Arbeit möglichst einfach und kurz zu erklären. Die Schüler wollten relativ rasch wissen, um was es ging und was sie tun mussten.


  Das steht manchmal im Widerspruch zum Anspruch auf anspruchsvolle Aufgaben. Für die Schüler war allerdings vieles nicht neu. Sie waren schon über ein Jahr gewohnt, mit BSCW (einer Groupware) zu arbeiten und sie kannten auch die Lernplattform Moodle aus anderen Fächern.


  In diesem Zusammenhang ist zu beachten, dass Moodle zur Abgabe der Ergebnisse genutzt wurde, was im Film am Schluss kurz gezeigt wird. Im Unterrichtsprogramm Stadtgeographie wird das Unterrichtsvorhaben für Lehrpersonen dargestellt. Die Folien dienten bei Vorträgen für Lehrpersonen als Grundlagen wie Moodle eingesetzt werden kann. Es wurde verschiedentlich gezeigt wie die Moodle-Einführung geschah, jeweils gleich am Beispiel der Geographie über drei Schuljahre (Folie 14) und auf dieses Unterrichtsbeispiel bezogen zur Rückmeldung und Bewertung von Produkten (Folien 15 bis 17).
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  Quelle


  Filmausschnitte des Nachmittags mit dem Lerninhalt der funktionalen Kartierung in der Stadt Aarau auf Youtube: http://www.youtube.com/watch?v=nB-5c7FS9Ik (1.3.2014)


  Materialien


  Arbeitsblatt: Folientexte Funktionale Kartierungen in der Stadt Aarau (7.6.2014)


  Arbeitsblatt: Kartierungsgrundlage, Fotos von Quartiergebieten (Blocks) (7.6.2014)


  Lesetext: Lexikon zur Stadtgeographie (7.6.2014)


  Dieses Dokument mit zentralen Begriffen zur Stadtgeographie mussten die Schüler gelesen haben und gemeinsam wurde vereinbart, welche Begriffe aktiv und welche Begriffe passiv verstanden und angewandt werden mussten. Einfach gesagt, was auswendig gelernt werden musste!


  Präsentation 1: Unterrichtsinhalte und Methoden (7.6.2014)


  Anhand dieser 4 Folien wurde das Unterrichtsvorhaben den Schülern erklärt. Einige Wochen vor dem Unterricht zur Stadtgeographie mit Google Earth wurden die Schüler nach ihren Wünschen und Vorstellungen zu einem für sie attraktiven Unterricht befragt. Die Folie 3 erklärt, dass die verschiedenen eingegangenen Wünsche sich zum Teil widersprechen und eine Auswahl getroffen werden musste, die nicht für alle stimmen konnte.


  Präsentation 2: Bildervortrag zur Einstimmung (7.6.2014)


  Mit einigen Bildern auf 7 Folien wurde den Schülern ein 15minütiger Vortrag zum Thema Bedeutung und Funktionen einer Stadt gehalten. Aktuelles wie Gegensätzliches wurden angesprochen, ferne und nahe Städte kamen vor, vor allem auch die Stadt Aarau, um den Bezug für die Schüler zwischen Thema und eigenem Lebensraum deutlich werden zu lassen.


  Präsentation 3: Folien der Lehrperson für Erklärungen zur Stadtgeographie (7.6.2014)


  In dieser Präsentation sind alle Folien der Unterrichtseinheit zusammengefasst, welche zum Teil auch in individuellen Beratungen von Schülergruppen verwendet wurden. Sie stammen aus den Lehrmitteln, welche in der Bibliografie vermerkt sind.


  Präsentation für Lehrpersonen: Erklärung des Unterrichtsvorhabens (Folien) (7.6.2014)


  Prüfungsfragen: Beispiel von 4 Prüfungsfragen mit Erwartungshorizont (7.6.2014)


  Unterrichtsplanung: Unterrichtsprogramm Stadtgeographie (7.6.2014)


  Die gesamte Planung des Unterrichts zur Stadtgeographie sah 15 Lektionen vor, die in diesem Dokument leicht gekürzt nachgelesen werden kann. Die Arbeit mit Google Earth nahm innerhalb dieser Einheit nur 4 Lektionen ein.
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Lektion, | Inhalt

Zeit in

Minuten

30 Kurzpriasentationen der jeweiligen Projekte (je 4 Minuten pro Gruppe, 6 bis 7
Gruppen)

10 Ausprobieren des virtuellen Botaniklehrpfades

5 Evaluation, Diskussion und Fragen

Hausauf- | Prafungsvorbereitung: Pflanzen lernen (evtl. in Google Earth auf dem virtuellen

gabe

Botaniklehrpfad)
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Lektionen | Inhalte Sozialform Material / Bemerkungen
3 bis 4 Stadtaufbau erforschen | Partnerarbeit mit | Aufgabenblatt Aufgabe 1
Lehrerinputs PCs mit Google Earth
Beamer
2 bis 6 Stadtaufbau selber ana- | Gruppenarbeit Aufgabenblatt Aufgabe 2
(je nach lysieren Hausaufgabe PCs mit Google Earth
Ausfiihr- (Materialien fiir Schulerprisen-
lichkeit) tationen)
2 bis 4 Stadtentwicklung und Partnerarbeit mit | Aufgabenblatt Aufgabe 3
Vergleich Lehrerinputs PCs mit Google Earth

Beamer
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» konnen die Bedeutung von Stadten fur verschiedene Menschen einschatzen und
Anliegen formalieren, was Stadte 2 einem lebenswerten Lebensraum machen.

| kinen wichiige eranderungen und Entwicklungen in Stidten untersuchen und
Charakteriseren (z.8.Citybildung, Vergnderungen durch saziale Unleichhaien,

‘Segregation, Rewtalsierungl.
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Grundbedirinisss






OEBPS/Images/snip.JPG
GolfolderAll

Image ©2013 DigitalGlobe)

Data SIO. NOAA U'S Navy/NGA, GEBCO S
e Google earth

Reisefiihrer Bildaufnahmedatum: 6/17/2005 '47.00" N 2°42'49.18" W Hohe 79m sichthohe 46.77 km ()






OEBPS/Images/16 Bild E.JPG





OEBPS/Images/Text01_Aarau-Stadtgrenze.jpg





OEBPS/Images/140610DokuMitAllenTabellen-AusWord_Seite_16.png
Lektion, | Inhalt

Zeit in

Minuten

40 Selbststindiges Arbeiten am Projekt (u. a. Vorbereitung fiir Kurzprisentation)
5 Ausloschung, Diskussion und Fragen, Ausblick auf die nachste Lektion
Hausauf- | Vorbereitung auf Kurzprisentation

gabe
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Lektionen

Inhalte

Sozialform

Material / Bemerkungen

3 bis 4 Klima- und Vegeta- | Einzel- und Part- Aufgabenblitter zu Klima- und
tionszonen, nerarbeit Vegetationszonen oder Ergebnissi-
Lehrerinput zu den cherung auf Blog
Hohenstufen der Aufgabe 3: Zeitintensiv! Kann
Vegetation auch teilweise als Hausaufgabe ge-

1ost werden
Geringer bis mittlerer Schwierig-
keitsgrad

2 Meeresstromungen | Einzel- und Part- Aufgabenblitter zu Meeresstro-
und Windsysteme nerarbeit mungen und Windsysteme oder

Ergebnissicherung auf Blog
Ergebnissicherung durch Plenums-
diskussion erforderlich

Mittlerer bis hoher Schwierigkeits-
grad

2 bis 3 Klimakatastrophen? | Einzel- und Part- Aufgabenblitter zu Klimakatastro-

nerarbeit

phen oder Ergebnissicherung auf
Blog
Hoher Schwierigkeitsgrad
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Autoren Titel Fach: Stichworte zum Inhalt Umfang | Klassen-
in Lekti- | jahrgang
onen

1. Fabrizio | Hohenprofile - Geographie: Arbeit mit Karten, 8 6. bis 8.

Cocco, Ali- | Der Schulweg in | Vergleich vom Gelinde aufgrund

ne Seeba- Google Earth von Feldarbeit (evtl. Exkursion)

cher mit Karten und Satellitenbildern,

Zeichnen von Profilen

2. Kathrin Einfithrung in die | Kartographie Streckenmessung, 2 bis 3 9.

Christof, Entstehung von Flachenberechnungen, Héhenpro-

Tabea Re- Hawaii file, riumliche Orientierung in

ber und mit Google Earth, 360°-

Panoramadarstellung

3. Iris Leben auf der Geographie: Beleuchtungsver- Sbis6 8.

Eckert, Koogle 1 hiltnisse auf der Erde und Zeitzo-

Alexander nen, Jahreszeiten, Tageslingen

Zeder

4. Raphael | Leben auf der Geographie: Kugelgestalt der Er- | 10 bis 12 8.

Egli, Roger | Koogle 2 de, Herstellung eines Globus, Ein-

Pidoux fuhrung in das Gradnetz der Erde.

Auswirkung des Konsumverhal-
tens auf den Giitertransport, Kon-
sequenzen der Klimaerwirmung

5. Alica Der Klimablog Geographie: Klima- und Vegeta- 7 bis 9 8./9.

Junker, Ju- tionszonen, Meeresstromungen

lian Merkli und Windsysteme (Hurrikan),

Klimawandel, Blended learning

6. Pascal Stadtaufbau und | Geographie: Merkmale und Funk- | 7 bis 14 8./9.

Blaser, Sinah| -entwicklung tionen von Stidten, Strukturen,

Gerdes, Wandel, historische Aspekte

Pascal Jost

7. Remo Die Stadt El Eijdo | Geographie: Land unter Plastik, 2 8./9.

Ziltener - Entdeckung ¢i- | Orientierung im geografischen

nes Plastikmeers | Raum, Erkennung von Strukturen,
Funktionen und Verkniipfung mit
wirtschaftsgeographischen Zu-
sammenhingen
8. Meltem Wandel des Geographie: Landschaftswandel 4 bis 6 8./9.
Caymaz Aralsees und Umweltverinderungen
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Lektion, | Inhalte

Zeit in

Minuten

10 Informierender Unterrichtseinstieg zu Georeferenzierung
Lehrervortrag: Prasentation der Programme HoudahGeo und Google Earth mit-
tels Beispielphotos von Pflanzen auf der Exkursionsstrecke

30 Selbststandiges Arbeiten am Projekt (Lehrperson bleibt fiir Fragen im Raum)

Abschluss, Ausblick auf die nichste Lektion
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Autor/- Titel Fach: Stichworte zum Inhalt Umfang | Klassen-
innen in Lekti- | jahrgang
onen

9. Martino | Kustenldngen und | Mathematik: Messung von Kiis- 4 11./12.
Antognini, | Fraktale tenldngen
Marco
Schmid
10. Silvan Tour de Mathe- Mathematik: Lingenmessungen 3 9./10.
Biffiger, Suisse und Geschwindigkeitsberechnun-
Daniele Pa- gen
gani
11. Marc Geotagging - Eine | Biologie: Geotagging - Unter- 6 9.
Debrunner, | Unterrichtseinheit | richtseinheit zur Erstellung eines
Joy Reding | zur Erstellung ei- | virtuellen Botaniklehrpfades in

nes virtuellen Bo- | Google Earth, Pflanzenfiihrer und

taniklehrpfades in | Georeferenzierung

Google Earth
12. Marco Thematischer Deutsch, Englisch: Schiiler wih- 12 und 9.
Eberle, Julia | Stadtrundgang len eigenstindig ein Thema und mehr
Fibicher, stellen sich einen Stadtrundgang
Olga Rini- unter den Rahmenbedingungen
ker, Marina der Lehrperson in einer beliebigen
Stocker Stadt her. Mit Beispiel: A bar

crawl in Whitewater, Wisconsin

13. Pascal Ethnische und so- | Geographie, Ethik und Religion: 2 11./12.
Haltiner, ziale Segregation | Formale und Funktionale Struktu-
Micha Rei- | in Grossstidten ren von Stiadten, Entwicklungen,
chert Fallbeispiel Los Angeles
14. Peter Funktionale Kar- | Geographie, Raumplanung: Ge- 4 9. bis 13.
Gloor tierung in der landearbeit, Kartierung in der

Stadt Aarau

Stadt, ICT-Nutzungen (Fotogra-
fieren, Powerpoint, Google Earth,
Moodle), Formale und Funktiona-
le Aspekte eines Raumes
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Lektion, | Inhalte

Zeit in

Minuten

15 Informationsinput zur Exkursion: Repetition der Anwendung der GPS-Logger
und Kameras, Vorstellung des Lebensraumes (Wald / Wiese / Feld o. 4.), Vertei-
len der Arbeitsblitter an die Gruppen

70 Strecke abgehen, GPS-Logger Datenerfassung, Pflanzen photographieren, Artbe-
stimmung mittels Bestimmungsschliissel (wenn Zeit)

5 Evaluation und Feedback, Fragen, Ausblick auf die nichste Lektion

Haus- Daten zu Hause anschauen, auf USB-Stick speichern und in die nichste Lektion

aufgabe

mitbringen
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Lektion, | Inhalte

Zeit in

Minuten

15 Informierender Unterrichtseinstieg
Powerpoint Priasentation Geotagging (Zusatzmaterial), Projekt vorstellen, Lern-
ziele formulieren

15 Lehrervortrag zur Vorbereitung der Exkursion: Vorstellen der GPS-Logger, Ka-
mera, Arbeitsblitter, Karten, Route, Auftrag

15 Diskussion, Schiiler geben Feedback, Fragen, Gruppenbildung

Haus- Google Earth herunterladen und sich damit vertraut machen

aufgabe
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Lektionen

Inhalte

Medien /
Sozialform

Material /
Bemerkungen

2 bis 3

- Grundfertigkeiten in Google Earth

- Flichen- und Streckenberechnungen,
Vergleich mit Bekanntem

- Orientierung im Raum anhand von mar-
kanten Merkmalen und Verkniipfung mit
einem Hoéhenprofil

Einzel- oder
Partnerarbeit

Google Earth
Arbeitsblatt
Losungsblatt
Bilder A-E
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Lektion, [Inhalte Sozialform |Material /
Zeit in Medien
Minuten
20 Einfithrung Lehrerde- |Beamer, Com-
- Kurzes Tutorial zu Google Earth monstrati- |puter
- Lehrer erklirt wie man Pfade berechnet on, Plenum
- Installation der Etappe auf den Computern der
Schiiler
- Projektablauf wird erldutert und erklart
15 Schiiler konnen Google Earth ausprobieren und Plenum Beamer, Com-
entdecken, damit spater nicht immer Probleme und puter
Fragen auftauchen
100+ Projekt Tour de Mathe-Suisse Einzel-, Computer
Partner-
oder Grup-

penarbeit
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A

B.

1. Google Earth kennen lernen: Wie setze
ich Ortsmarken und fuge ich Bilder ein?
(Panoramio als Hilfsprogramm nétig und
registrieren). Ziel: Die Fotos von B, danach
offentlich machen

1. In der Stadt: Kategorien bilden und zu je-
der Kategorie ein typisches Fotos machen

2. Powerpointprisentation vorbereiten: Fo-
tos von B spiter einfuigen, zuerst Legende
vorbereiten und iiben. Raster tiber das digi-
tale Bild legen zu konnen (Layer und Le-
gende erstellen).

Massstab und Nordrichtung in Bild eintra-
gen

2. Nutzungen kartieren, evtl. erganzende Fo-
tos
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Lektion, |Inhalte Sozialform/ | Material / Me-

Zeit in Methode dien

Minuten

5 Die letzte Doppelstunde rekapitulieren Lehrer- Beamer

vortrag

25 Vergleichen der Graphen und der Ergebnisse aus  |Klassen- Beamer, Com-
den Aufgaben diskussion |puter
- Zuerst werden nur die Graphen verglichen
- Dann werden erste Interpretationen und Ideen des
Phianomens formuliert
- Hypothese entwerfen

15 Auf Grund der Klassendiskussion nimmt die Lehr- |Fragend Tafel
person die Thematik auf, prézisiert, erginzt oder entwickeln
korrigiert sie falls nétig.

Punkte, die angesprochen werden sollten:

- Dreiecksungleichung als Erklarung fiir das stetige
Anwachsen der Kiistenlinge

- Je kleiner die Masseinheit, desto grosser die Kiis-
tenlidnge. Wie genau soll gemessen werden?

15 - Einblick in Fraktale (nicht zu detailliert) Lehrer- Tafel, eventu-
- Bezug der Fraktale zu den Kustenldngen herstel-  |vortrag ell Beamer fir
len. Bilder
- ,.In der Natur gilt die Selbstihnlichkeit von Struk-
turen nur fiir eine begrenzte Anzahl von Stufen und
nicht bis in unendlich kleine Strukturen.* (Wikipe-
dia-Link unter Materialien)

Siche unter Materialien: Java-Programm zur Julia
Menge, an welcher man die Selbstihnlichkeit der
Fraktale visualisieren und entdecken kann.

20 Realitit der Schiiler, abstrakte Modelle Fragend Kopf

- Was will ich haben? Kiistenlinge entwi-
- Wie kann ich es genau messen? Antwort: Immer | ckelnd
kleinere Streckenabschnitte wihlen
- Wie weit gehe ich? Welches Mass macht noch
Sinn? Sicher nicht Nanometer fur eine Kistenldnge
verwenden.
- Wenn ich aber immer genauer messen wiirde, wi-
re die Lange der Kiiste nun unendlich lang?
10 Die Schuler zusammenfassen lassen Klassen-

diskussion
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Lektionen

Inhalte

Medien / Sozialform

Material /
Bemerkungen

1 bis 2

- Betrachten der Landschaft
mit dem Blick auf Héhen-
unterschiede

- Erkennen konkreter Stei-
gung an Huigeln auf der
Karte und in der Landschaft

Plenum, mit Exkursion,
Feldarbeit

3 bis 5

- Theorie zu Hohenlinien,
Anleitung zum Hohenprofil
zeichnen

- Mit Knete vorgegebenen
Hiuigel nachbauen und / oder
mit Knete einen Hiigel bau-
en und von diesem die Ho-
henlinien zeichnen

- Hohenprofil des Schul-
wegs nachzeichnen

Einzelarbeit

Arbeitsblatter
Karten der Region /
Dorf (empfohlen
sind OL-Karten)

6 bis 7

- Theoretische Grundlagen
und Google Earth

- Pfade zeichnen

- Schulweg mit Hilfe von
Google Earth nachzeichnen
und Hohenprofil erstellen
lassen.

- Pfade vergleichen

Einzelarbeit und Partner-
arbeit

Google Earth
Arbeitsblitter

8 bis 9

- Hohenprofil von A nach B
von einer den Lernenden
unbekannten Landschaft
zeichnen

- Uberpriifung des Hohen-
profils mit dem Hohenprofil
von Google Earth

Einzelarbeit

Karten(-ausschnitte)
Millimeterpapier
Google Earth
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Lektion, | Inhalte Medien / Material /

Zeit in Sozialform Bemerkungen
Minuten

5 Einfithrung Google Earth Plenum, Inputs | Computer

60 Quartiere erkunden und beschreiben Einzelarbeit; Computer, Ar-

Statistische Daten auswerten entdeckendes beitsblatt
Lernen
25 Diskussion der Ergebnisse Plenum Computer, Ar-

beitsblatt
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Lektionen| Inhalte Sozialform Material / Bemerkungen
1 bis 2 A) Bau einer Riesen- Gruppenarbeit
Weltkugel
1 bis 2 B) Aufgabe: In 80 Ta- | Einzel- oder Evtl. den Roman "in 80 Tagen um
gen um die Erde Partnerarbeit die Erde" parallel lesen
2 C) Die Erde hinter Git- | Einzel- oder Im Anschluss konnen Koordinaten
tern Partnerarbeit behandelt werden.
1 D) Treibstoff sparen Einzel- oder Auch in Verbindung mit Geomet-
Partnerarbeit rie denkbar.
1 E) Reisen ohne zu frie- | Einzel- oder Fachiibergreifend kénnten die
ren Partnerarbeit grossen Entdeckerfahrten themati-
siert werden.
1 F) Lander sammeln Einzel- oder Kann auch als Wettbewerb durch-
Partnerarbeit gefiihrt werden
1 G) Arme Kartographen | Einzel- oder Alufolie nétig
Partnerarbeit
1 H) Der blaue Planet Partnerarbeit Im Anschluss konnte das Thema
Wasser behandelt werden.
2 I) Die Erde 2.0 Gruppenarbeit Knete oder Ahnliches und eine
"Lampenerde" notig
1 J) Reise um die Erde Gruppenarbeit Schiiler miissen als Vorbereitung
mit deinen Dingen einige Gegenstinde mitbringen.
1 S) Google Earth- Partner- oder Ein Spiel, das sich als Intermezzo
Roulette Gruppenarbeit oder einfach zum Uben von Lin-

oder in der gan-
zen Klasse

dern und Hauptstadten eignet
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Lektion, | Inhalte Medien / Material /

Zeit in Sozialform Bemerkungen
Minuten

5 Einfithrung Google Earth Plenum Computer

60 Quartiere erkunden und beschreiben Einzelarbeit; Computer, Ar-

Statistische Daten auswerten entdeckendes beitsblatt
Lernen
25 Diskussion der Ergebnisse Plenum Computer, Ar-

beitsblatt
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Lektion,
Zeit in
Minuten

Inhalte

Sozialform /
Methode

Material /
Bemerkungen

15

Einfithrung:

- Themeneinstieg: Um was geht es?

- Google Earth vorstellen, vor allem die
wichtigen Werkzeuge:

- Lineal-Werkzeug erkliren

- Messen von Strecken und Pfaden

- Gruppeneinteilung (2er oder 3er Grup-
pen, abhingig von der Klassengrosse und

der Anzahl Computer)

- Auftrage verteilen

Lehrervortrag
und Lehrerde-
monstration

Beamer, Computer,
Google Earth

Aufgabenblatt An-
leitung

70

Einarbeitungsphase in Google Earth:

- Erstes Entdecken der neuen Lernumge-
bung

- Werkzeuge kennen lernen, die fiir die
Bearbeitung der Auftrige relevant sind

Auftrage in der Gruppe bearbeiten:

- Mit dem Pfadwerkzeug Punkte um den
zugeteilten See einzeichnen.

- Kustenldnge messen

- Die Anzahl der Punkte variieren

- Notieren der Anzahl Punkte und der ent-
sprechenden Kiustenlinge in einer Tabelle
- Tabelle in einem Graph visualisieren

- Daten interpretieren

Gruppenarbeit

Computer,
Google Earth

Eventuell Excel
oder Word

Abschluss:

- Die Lehrperson gibt einen Ausblick auf
die nichste Doppelstunde. Interpretation
der Daten aus den Aufgaben

- Schiiler sollen sich Gedanken tiber dieses
Phanomen machen und festhalten. Unklar-
heiten beseitigen.

Lehrgesprach
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Lektionen | Inhalte / Lernziele Medien / Material /
Sozialform Bemerkungen
1 - Einfithrung und Orientierung in Google 1 Rechner Arbeitsblatt
Earth-Anwendung (Google Earth) | digital oder
- Aufgabe 1: Globus oder Karte? - Kugel gedruckt
oder Scheibe? Partner- oder
- Kennenlernen Google Earth allgemein Einzelarbeit
- Unterschied Globus / Karte
- Auswirkungen der Erdkugel
1 - Einfiihrung und Orientierung in Google 1 Rechner Arbeitsblatt
Earth-Anwendung (Google Earth) | digital oder
- Aufgabe 2: Wir schwingen uns auf die gedruckt
andere Kugelhilfte Partner- oder
- Kennenlernen Google Earth-Tools (Punk- | Einzelarbeit
te suchen, Strecken ermitteln, erste Dateien
im Programm anlegen und abspeichern)
1 - Unterschiedliche Beleuchtung auf der 1 Rechner Arbeitsblatt
Erde (Google Earth) | digital oder
- Aufgabe 1: Lichtverhiltnisse, Ermittlung gedruckt
der Lichtverhiltnisse auf der Erdkugel, Partner- oder
Unterschiede durch Jahreszeiten Einzelarbeit
- Aufgabe 2: Jahreszeiten, Beleuchtungs-
dauer im Sommer / Winter
1 - Zeitzonen der Erde - Von Menschen ge- | 1 Rechner Input Zeitzonen
macht (Google Earth | durch die Lehr-
- Aufgabe 1: Verschiedene Zeitzonen, und Add-on: person
Rechnen mit den Zeitzonen, Geschwindig- | World Time-
keiten berechnen, Strecken messen zone Clock) Arbeitsblatt
digital oder
Partner- oder gedruckt
Einzelarbeit
1 - Zeitzonen der Erde - Von Menschen ge- | 1 Rechner Arbeitsblatt
macht (Google Earth | digital oder
- Aufgabe 2: Bedeutung von Zeitzonen, und Add-on: gedruckt
mogliche Probleme der Zeitzonen und ihre | World Time-
Auswirkungen fiir den Menschen, Vor- zone Clock)
und Nachtteile der Zeitzonen Partner- oder
Einzelarbeit
1 - Vom Sonnenaufgang zum Sonnenunter- 1 Rechner Arbeitsblatt
(Aufgabe | gang (Google Earth) | digital oder
fur schnel- | - Zusatzaufgabe: Erforschen und beschrei- gedruckt

le Schiiler)

ben der Beleuchtungszeiten an verschiede-
nen Orten Uber das Jahr. Verkniipfen von
Google Earth-Anwendungen: Gitternetz,
Orte, Beleuchtung, Zeitzonen

Partner- oder
Einzelarbeit






OEBPS/Images/Abb2_AckerwitwenblumePGAchensee.jpg





OEBPS/Images/Aarau_pgl.jpg





OEBPS/Images/15 Bild D.JPG





OEBPS/Images/140610DokuMitAllenTabellen-AusWord_Seite_18.png
Lektionen | Thema / Lerninhalte | Methoden / Material / Hausaufgaben /
Unterrichtsform | Medien Auftrige
1 Einfithrung Geotag- | Frontalunterricht | Beamer Google Earth her-
ging / Lehrervortrag | PowerPoint unterladen und sich
(PPT) Geotag- damit vertraut ma-
Projekt: Virtueller ging, GPS- chen
Botaniklehrpfad Logger, Kamera,
Karten und Ar-
Vorbereitung der beitsblitter
Exkursion
2/3 Wald / Wiesen / Feld | Exkursion und Wettergerechte | Daten zu Hause
Exkursion: Lehrer- Kleidung, anschauen, sie auf
demonstration, | Pro Gruppe: Je 1 | USB-Stick spei-
Entdecken der Natur, | selbstindig erar- | GPS-Logger, chern und in die
Pflanzen photogra- beitender Phase, | Kamera, Karte, |nichste Lektion
phieren entdeckendes Arbeitsblatt (S. 1 | mitbringen
Lemen / 2), Uhr, Be-
Geotagging stimmungs-
schliissel
4/5 Auswertung, Bear- | Lehrervortrag Beamer, pro Vorbereitung auf
beitung Selbstiandig erar- | Gruppe je 1 Prisentation
beitender und GPS-Logger,
Fertigstellung des entdeckender Kamera, Ar-
virtuellen Botanik- Unterricht beitsblatt, Com-
lehrpfades in Google puter (mit Pro-
Earth grammen Hou-
dahGeo und
Vorbereitung auf Google Earth),
Kurzprisentation Pflanzenbestim-
mungsschliissel
6 Kurzprisentationen | Schiiler- Beamer, pro Prifungsvorbe-
Prasentationen Gruppe Unterla- | reitung: Pflanzen

Ausprobieren des
virtuellen Botanik-
lehrpfades

Selbstandig erar-
beitender, entde-
ckender Unter-
richt

gen fiir Kurzpri-
sentation, 1
Computer (mit
Programmen
HoudahGeo und
Google Earth);

lernen (evtl. auf
virtuellem Botanik-

lehrpfad)
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